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Vorcrinnerung.

n Ahrheit und Liebe erfordert von
J fene Weſen in Chriſto JEſu. Liebewe einem jeden Chriſten das rechtſchaf

der Wahrheit und Haß der Liebe kan ohn—
moglich in einem Bande beyſammen ſtehen;
ſo wenig maun die Hitze von dem Feuer, die
Strahlen von der Sonnen weenehmen kan,
ſo wenig kan man in dem Chriſtenthum die
Warheit von der Liebe und die Liebe von der

Wahrheit abſondern: Gott hot unſerer See
len einen Verſtand gegeben, deſſelben Gegen

wauaurf iſt die Warheit, der Schopfer hoat dieſen
unſterblichen Geiſt mit einem Willen be—
gabet, und deſſelben Zierde iſt die Liebe.
Paulus ſtellet uns die Verbindung der
Wahrheit und Liebe vor, wenn er ſpricht:
Laſſet uns rechtſchaffen ſeyn in der Liebe.

Es hat der Herr Auctor dieſes Tractatlein
die Wahrheit und Liebe in einem Bande

vorgeſtellet: Wir finden gar nicht nothig
dieſe Blatter zu recommendiren, denn da
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mit wurden wir der Beſcheidenheit des
Herrn Auctoris zu nahe treten; Wir wol
len nur die Gelegenheit anfuhren, bey welcher
die Worte Pauli von ihm ſind betrachtet wor

den. Es wardder Herr Auctor bey ſeiner
Durchreiſe durch Cotbus angeſprochen, ein
Wort zur Ermahnung an einem Sonntag in
einer Erbauunas Stunde nach verrichteten
offentichen Kirchen Gottes Dienſte zu reden,

es begleitete der treue Heyland dieſe Be
trachtung des Wortes der Wahrheit mit
ſeiner Gnade und Seegen; es entſtand bey
denen, welche ſolchen Vortrag des gottlichen
Wortes angehoret hatten, ein anhaltendes
Verlangen die vorgetragene Wahrheiten
in dem Druckzu ſehen: Worauf denn der
Herr Anctor auf inſtandiges Erſuchen dem
Willen GOttes und ſeines Nachſten ſeinen
Willen Aufgeopfert und dieſes Tractatlein
zum Druck uberſendet hat. Wir wun—
ſchen, daß GOtt in aller deren Hertzen, wel
che dieſe Blatter zu leſen bekommen,
Wahrheit und Liebe wolle und konne an
richten! Cofpus, den 6. Dec. 1742.
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Diſpoſition.

Die Berbindung der Wahrheit
und Liebe.

J. Welche Perſonen es hierinn verſehen?
S lchont1. Welche Liebe vorgeben und keine Wahr

heit haben: Es konnen ſolche ſeyn
a.) entweder offenbare WeltMenſchen
b.)Oder in Lehr und Leben irrige Gemu

1 ther,
2. Wel he die Wahrheit einſehen, aber fur
verzoartelnden Liebe ſie nicht ſagen wollen
2) Aus Blodigkeit bey Aeltern und Vor
nehmien
b) Aus Bedentcklichkeit, ſie mochten wie
der die Liebe handeln.

3. Welche auf Wahrheit dringen und Liebe
hinten anſetzen. Es geſchiehet oft

a) Beygantz unbekehrten Leuten
b) Beyerweckten Perſonen
c) Bey wurcklich redlichen und ernſtlichen

Gemuthern.
I. Wie man nun in der Liebe nach der Wahr

heit ſtreben ſoll und kan. Es ſind zwey
erley Vorſchlage.

1. Das ExempelJEſu ſich vorzuſtellen, wie
err mit ſeinen Jungern umgegangen. Es

kom̃t vor, wie mit Gemuthern ümzuge

hen. A 3 a)
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a) Nach der Wahrheit in Liebe, weiche in

dem ausgerichten Guten auf eine Erhe
bung gerathen

b) Weilche immerzu ſo trage, unglaubig
ſind, und in das Klagen gerathen

c) Welche ſich mit beſondern Meynungen
und Nebenſachen und Curioſitæt ſchlep
pen.

2. Den Sinn JEſu ſich durch den heiligen
Geiſt wurcken laſſen und zwar

a) Den brennenden Ernſt den Willen ſei
nes Vaters zu volbringen

b) Die erbarmende Liebe gegen die Welt,
Anfanger und Glaubige.

Application.
Dieſe enthalt

1. Fur die Gottloſen eine doppelte Wahr
heit, welche ihnen in Liebe vorgetragen.

a) Wer nicht glaubet ſey ſchon gerichtet
b) JEſus Chriſtus ware kommen die

Sunder ſelig zu machen.
2. Fur die Glaubigen eine gedoppelte Fra

ge.
a) Ob auch Einigkeit und Jnnigkeit da

ware?b) Ob ſie anch an Chriſto nach allen Stu
ckenwuchſen?,

J.



J. 2. J. Jl.
Epheſer. 4. V. 15.

Laſſet uns rechtſchaffen ſehn in derLiebe,
und wachſen in allen Stücken an den, der

das Haupt iſt Chriſtus.

 Jehet man dieſe Worte im Zuſamenhange anJ folgenden Verſen;
ſo wohl nach dem vorhergehenden, als nach—

werden, was Palus ſeinen Epheſern und allen wah
ren Glaubigen damit ſagen will. Nachdem vorher
gehenden 14. Vers ſuchet er ſie für Verfuhrung zu be—
wahren und nach den 16. zu einer recht nutzbahren
Gemeinſchaft des Geiſtes zubringen. in 15. Vers
ſchlägt er ihnen die Mittel zu beyden vor, erſaget:
Laſſet uns rechtſchaffen ſeyn in der Liebe, oder
die Wahrheit in Liebe, mit Liebe eifrig ſuchen:
Das war ein herrliches Præſervativ fur Verfuh-
rung: Setzet aber dazu: Wachſen an Geiſt in
allen Stucken, das wurde nicht nur Einigkeit ſon
dern eine unentbehrliche hochſt nutzliche Gemeinſchafft
der Glieder unter einander geben. Hand, Fuſſe, Augen,

Zahne ſind Glieder eines Leibes, ſind alſo ver
einmiget: Aber wie elend iſt das Auge, wenn

Aa. die



8 Die Verbind ung
die Hande mangeln, und die Hand, wenn das Au
ge mangelt? und geſetzt, es ware ein Glied des kleinen
Fmingers weg, das man nicht ſo ſehr nothig brauchte,
ſo iſt doch der Leib mangelhafftig, haßlich, es ſehtet

doch die Zierde.
Damnt man aber etwas ausfuhrlicherer von dieſen

zweven Vorſchlagen zur Beforderung des Chriſten—
thums,teden moge ſo ſoll erſtlich von den rechtſchaf
fen ſeyn in der Liebe geredet, und in der mor—
genden Predigt: Von dem rechten Wachsthum in
Chriſtenthum gehandelt werden, doch bezeuge ich zum
voraus, daß ich mich nicht im Stande zu ſeyn er—
achte grunduch, umſtandlich, erfahren genug davon
zuhandeln; ſondern weil mir dieſe Worte vorgegeben

worden in der jetzigen Erbaungs Stunde davon zu
handeln, ich nach meiner geringen Einſicht auch un
ter dem Beyſtand des heiligen Geiſtes meine Gedan—
cken vortragen und einem jeglichen zufernern Prüfung
und Nachdencken will uberlaſſen. JEſus erleuchte
uns durch ſeinen Geiſt, damit wir einſehen
lernen, was rechtſchaffen ſeyn in der Liebe heiſ—
ſen: Er gebe uns allen auch Krafft darzu, daß
wann wir es erkennen ausuben konnen! Je mehr
Jhr Seelen werdet ſeuftzen, daß GOtt meinHertz mit
himmliſcher Weißheit und gottlicher Gnade wolle
erfullen, auch in der Wahrheit mit! Liebe davon et
was zuſagen, deſtomehr werde ich euch wieder abge—
ben, und an das Hertz reden können; Thut es alſo:
Seuftzet zu GOtt im Hertzen: HErr JEſu ſchencke
dem, der etwas uns ſagen ſoll, was er uns ſagen
ſoll; Aber ofne uns das Hertz, daß es auch Ein
gang finde, und wir nicht fur die Ohren und

Verſtand



Der Wahrheit und Liebe. 9
Verſtand des Gedachtniß was bekommen, da
zu wir ja ſagen muſſen; ſondern, daßwir fur
das Hertz Worte des Geiſtes und der Krafft
zum ausuben haben mogen! Amen. HErr JE
ſu laſſe es alles wohl gelingen!
¶CSIr wollen jetzt nicht aus machen, wie wir recht
O ſcaffen ſevn ſollen in der Liebe in Anſehung
GOites; ſondern wir wollen nur fragen, wie Wahr
heit und Liebe in Anſehung der Menſchen muſſe aus
geubet werden. Es giebet eine Dreyfache Gattung
der Menſchen, welche es in dieſem Stuck ſehr verſehen.
Einige geben eine groſſe Liebe vor und haben
dabey keine Wahrheit. Andere ſehen zwar die
Wahrheit ein, aber wollen ſie aus Ziebe oder
pielmehr aus einer Verzartelung nicht ſagen.
noch eine andere Art der Leute dringen auf die
Wahrheit; aber ſetzen das Konigliche Geboth
der Liebe auf die Seite. Wir wollen eine jede Gat
tung nach der andern durch gehen.

CNter die erſte Sorte gehoren nicht nur die liſtige
Sooffenbare WeltMenſchen; ſondern auch aller/
hand in Lehr und Leben irrige und verfuhriſche Gemu—
ther. Denn was die Erſten anlanget; ſo glaube ich, es
werden es viele ſchon efahren haben, wie auch die goben

und recht gottloſen WeltMenſchen ſich konnen verſtel
len, ſchmeicheln, ſchonthun, lauter Liebe vorgeben um
einen in das Garn zu locken; Exempel werden die
Sache deutlich machen: Aus der Bibel leſe man die

Verſtellung der Sohne Jacobs, Simeon und Levi
Segen die Sichemiter Gen. 34,13. ſeq. Das Bezeigen

Abſolons gegen das Volck unter dem Thor a Sam.
15,1. ſeq. Der Delila Exempel iſt auch bekannt. Jn

Az dem



10 Die Verbindung
dem neuen Teſtament giebet uns der Kuß und Gruß
Judas Luc. 22, 47. 48. eine Beſtattigung und Erleu—
terung, daß die Welt bey ihrer verſtellten Liebe,
Falſchheit und Mord verbirget.

Jch will aber andere zum Exempel anfuhren,
mit was fur einem Schein der Liebe die Welt heutiges
Tages manche Selen in das groſte Ungluck bringet:
Machen es nicht ofters boſe Eltern bey ihren Kindern
ſo, daß wenn etwan dieKinder demZug des Vaters zum
Sohne in dem Hertzen folgen, beten, wollen nicht mehr

lugen und betrugen helffen, fliehen vor der Sunde,
wollen nicht mehr mit den Eltern auf ſundliche up
pige Schmaußereyen, Hochzeiten Kindtauffen gehen,
Die Eltern alle Muhe und Kunſt undGaben anwen
den, ſie mit Manier wieder abzubringen und das Gute
in ihnen zu erſticken? Was geben ſie vor? Liebe. Da
heiſſet es: mein liebes Kind thue das nicht, werde kein
ſolcher Narr, du wirſt nicht Melancholiſch werden:
Der Jugend muß man eine Freude gonnen: Jch
habe dich lieb, wolte dir gerne was Gutes mit er
weiſen, ſuche dein beſtes, du ſolt mit Leuten um
gehen lernen u. ſ. f. Nun unterſuche man die Sa
che, hier ſcheinet Liebe zuſeyn: Jſt Wahrtheit dabey?
Jſt das wahr, wenn man ſich bekehrt und dem Zug des
Waters zu JEſu folgt, ſo wird man ein Narr? Jſt das
wahr, daß dieſer Zug einen Melancholiſch mache?
Jſt das wahr, das die Eltern ihren Kindern Gutes
erweiſen, wenn ſie ſie zum Lugen und Betrugen
anfuhren, zum Freſſen und Sauffen bey Schmauße
reyen angewohnen, Schertz und unzuchtige.
Worte bey vorgedachter Gelegenheit in das
Hertz bringen? Jſt das wahr, daß man den Kindern

die



der Wahrheit und Liebe. 11
die ſündliche Freude in vorgedachten Fallen (denn
davon rede ich) mit guten Gewiſſen machen konne? Jſt
das wahr, das Eltern der Kinder Beſtes ſuchen, wenn
ſie dieſelben fein fruh an die Geſellſchaft der Welt ge—
wohnen? Wo ſtehet das im Wort der Wahrheit ge
ſchrieben? Gleichwohl ſtellet man das in Liebe vor,
will ſeine Liebe damit erweiſen. Jch habe dieſes
Erempel von Eltern und Kindern nicht umſonſt genom
men: Die Sacdhe iſt heut zu Tag gar zu gemein, und
die Sunde, welche dadurch begangen wird, iſt gewiß
himmelſchrevend; Man muß auch in dieſen Sluck
ſich der armen Kinder annehmen: Eltern thun ihren
Kindern mit dieſer vermeynten Liebe einen unerſetzli-
chen Schaden, weil ſie oft die Arbeit Gottes im Hertzen
der Kinder erſticken, ſie hart und verſtockt machen, und
ihre Kinder zeitlich und ewig unglucklich machen:
Solte nicht das Blut ſo mancher Kinder gen Himmel
mit Abels Blut um Rache wieder ihre Eltern ſchreyen,
welche ſie ſo liebreich von einer wahren Belehruna ab—
gemahnet, ſo ſorgfaltig in die Geſellſchafften der Welt
verwickelt ſo fruh zu allerlen Boßheiten durch Worte
und Exempel angefuhret. Genug davon.

Jch will nur noch ein Exempel zur Erlauterung
dieſer Sache aufuhren? Manchen Menſchen ergreift
GOtt, der in groſſen Compagnien geſteckt, er deckt
ihm die Gefahr auf, daß er mit allen Sauff-Brudern
zum Teufel fuhre, wenn ſie ſo bleiben in Stricken der
Luſt verkoppelt: Jeſus zeuget ſich einem ſolchen auf
geweckten Sunder durch das Wort und den heiligen

Geiſt, als einen Jeſum in Blut,der ſo viel ſeiner Sunden
wegen leiden muſſen, Blut geſchwitzet, ſein Leben fur
ihn zur Zahlung ſeiner Sunden hergegeben; Reitzet

ihn
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ihn, er ſoll muhſeelig und beladen kommen, ſich nur von
der Welt loß reiſſen, ihr rund vor die Stirne ſagen, wie
ihm ware, und, daß er keinen Augenblick langer in ihrer
ſundlichen Geſellichaft dem Teufel wolte dienen, ſon
dern ſich JEſu ergeben, der ihn ſo lieb gehabt, daß er ihn

mit Blut erkauft: JEſus unterſtutzet ihn auch mit
Kraft, daß er der Welt und ihren Sunden kan gute
Nacbt geben, nach Verfolgung und Spott ſeiner vori
genGeſellſchaft und anderer nichts fraget, ſondern ernſt—

lich fort gehet, um ſein boſes Gewiſſen durch das Blut
JElu von den todten Wercken reinigen und von der
Veraebung aller ſeiner Sunden um JEſu Verdienſtes
willen durch den heiligen Geiſt gottlich verſichern zu

laſſen. Wenn die Welt dieſes ſiehet, daß ſie in der
Woifs-und Lowen-Art mit Schimpfen, Verſpotten,
Verfolgen nichts ausrichten konne, ſo hanget ſie wohl
dafur den Schafpeltz um, das ſſt, ſiekommt mit al
letley Schmeicheleyen, guten Worten, Verſichrungen
einer wahren Freundſchaft und Bezeugung einer auf—
richtigen Liebe: Es iſt keine Wahrheit, ſondern eine
Falſchheit und Liſt, einen ſolchen Menſchen nach und
nach wieder in ihren Umgang zubringen: Jn dieſer
verſtellten Liebe machen ſich dieſe falſche Leute mit
freundlichen Geberden zu ihrem alten Cammeraden,
geben vor, ſie wolten auch anderes Sinnes werden,
thun auch wohl eine Zeitlang gantz anders als ſonſt,
bitten aber dabey, man mochte ſie nur auch mit auf
den Weg zum Himmel nehmen, ſie wolten auch Reiſe
Gefahrten abgeben; Verlangen ſie dann und wann
zu beſuchen und fie zu ermunternzc. Was geſchiehet?
Mancher hat ſich durch dieſe falſche Liebe um alles Gu
te bringen laſſen: Er iſt hingegangen und hat einen

ſolchen
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der Wahrheit und Liebe. 13
ſolchen beſucht: Das erſtemal gieng es noch ſo, daß
ſie ein gutes Geſprach fuhreten: Das zwevte mal
waren ſie ſchon etwas bekanter und freyer, da lief man
ches unnutzes, elendes Gewaſch mit unter: Das drit—
te mal præſentirte man einen Trunck und hielt dabev
ein burgerliches Zeitungs, Nahrungs Geſprach: Das
vierdtemal waren einige gute Freunde mehr da, man
war wieder mit ihnen bekannt gemacht,es blieb nicht
bey einem Trunck Bier, ſondern man tranck dieſes
oder jenes Geſundheit, als eine erlaubte Sache—
und tranck ſich etwas luſtig, ließ dieſe und jene Reden
fahren, machte einen ſo genanndten erlaubten Schertz
mit; Da war der Vogel gefangen: Da grif die
Weltzu; Dahieß es, entweder bleibe bey uns und
mache lieber mit uns mit, oder wir werden dich jetzt mit
Recht als einen Heuchler, der ſo und ſo ſich aufgefuhret
und doch fromm ſeyn will, wacker qualen. Was iſt
da zu thun.? Viele bleiben behangen, werden wieder in
die Sunden verflochten und von der Welt uberwun
den. Da wird das Letzte arger, als das Erſte.
2Petr. 2, 20. So verſtellt ſich die Welt in Liebe und
Freundſchaſt: ſo liſtig fanget ſie manchen ſonſt ernſt-
lichen Anfanger, wenn er nicht wachet. Dieſe
zwey Exempel mogen gnug ſeyn, daraus zu erkennen,
wie doch offenbare liſtige Welt-Menſchen konnen
Liebe vorgeben ohne Wahrheit.

Sound nicht anders gehet es auch mit vielen in
der Lehre und Leben irrigen und vor gutwillige Gemu

ther verfuhriſchen Leuten: GOtt hat uns dergleichen
Ezxempel auch ſorgfaltig in, ſeinem Wort anweiſen

und dafur warnen laſſen. Wer die Worte 2. Tim.
J.
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3. 1. bis 9. 1. Tim. 4. 1. 3. 2 Cor 11, 13. 15. und ſon
derlich die Worte, da Paulus ſagt Rom. 16. 17. 18.
Jch ermahne aber euch lieben Bruder: daß ihr
auf ſchet auf die, die da Zertrennung und Aeger
niß anrichten, nebender Lehre, die Jhr gelernet
habt, und weichet von denſelbigen. Denn ſolche
dienen nicht dem HErrn JEſu Chriſto, ſonder
ihrem Bauch: und durch ſuſſe Worte und prach
tige Rede verfuhren ſie die unſchuldigenHertzen,
mit einem gefaßten und durch das Licht des heiligen
Geiſtes auf geklarten Gemüthe durch lieſet, wird ſchon
wiſſen, was ich vor Leute meyne.

Jch finde mich aber recht gedrungen, weil ich
gerne, in Liebe wollte die Wahrheit ſchreiben,
anzuzeigen, welche Leute ich meyne, und welche ich
nicht meyne. Es iſt ja gantz gemein, daß wenn Fein—
de JEſu und eines rechtſchaffenen Weſens dieſe Wor
te horen oder leſen, ſie alſo bald alles in ein Fach brin
gen und die redlichſten, lauterſten, nach dem Worte
der Wahrheit lehrende und lebende Knechte und
Kinder OOttes fur ſolche gefahrliche Leute anſehen
dergleichen hier beſchrieben worden. Allein ich bitte
hierbey um GOttes Willen, einen jeglichen, der die
ſes lieſet, er wolle ſich nicht in Urtheilen und applici-
ren auf dieſen und jenen ubereilen, noch vielweni—
ger glauben, daß ich von ſolcher Art Leuten bin, welche
gar leicht alles zu Ketzerehen, Verfuhrungen und Secti
rungen machen. Prediger des HErrn, welche ſich zu
GOtt halten und nach dem Befehl GOttes Jerem.n5.
15. lehren die Frommen ſich abſondern von den
boſen Leuten: Knechte JEſu Chriſti, welche nach dem
Exempel Pauli. 2. Cot. 11. 2. Mit gottlichen Ei

fer



der Wahrheit und Liebe. 15
fer eifern, daß ſie an ihrer Gemeinde Chriſto
eine reine Jungfran zubrachten: Solche Hauß
Halter, die nur ſuchen treu erfunden zu werden
im Hauſe GOttes (Ebr. 3. ſ. 1. Cor. 4. 2.)
ob ſie gleich dabey ein Schauſpiel und NB. ſtets
als ein Fluch der Welt und ein Feg-Offer aller
Leute ſind: Solche, die ſich in alen Dingen beweiſen

gals Diener GOttes, ſie mogen durch Ehre und Schan
de durch Boſe oder gute Geruchte gehen, als die
Verfuhrer, als die Traurigen als die Gezuchtigten ec.
bey der Welt angeſehen werden: Solche, welche ihr
Amt nicht nach dem gemeinen Sclendrian, in das
Predigen, Beichtſitzen, Sacramenten adminiſtriren
allein ſetzen, ſondern mit Paulo einen jeglichen ihrer
untergebenen Seelen mit Thranen zu vermahnen,
aller Gelegenheit ſolches zuthun eifrig ſich bedienen,
das Wort GOttes in die Kirche nicht allein einpfarren,
ſondern offentlich in der Kirchen und beſonders
in den Hauſern, wo ihnen GOTJ die Gelegen
heit anweiſet, ihre Gemeinde zu lehren, zu ermah-
nen und zureitzen, ſuchen dem HErrn JESU See
len zu gewinnen: Solche, welche wiſſen, daß der
HEMRR zu furchten iſt, und fahren deswegen
ſchon mit den Leuten 2. Cor., 11. Die als
Bothſchaffter an Chriſtus ſtatt die Sunder bit
ten: laſſet euch verſohnen mit GOtt v. 20:
Die nicht ſich, ſondern JEſu leben, ſein Bild tra
gen und alſo in hertzlicher Liebe mit den beſten ſchon

ſten Worten die Gaſte zur Hochzeit rufen und ſie mit
guten Waorten recht ſehnlich nothigen herein zukom
men, ob ſie gleich als Heuchler, Jrrlehrer, fur anſte
ckendes Gift gehallen werden. Solche yerſtehe ich vicht.

Jch



16 Die Verbindung
Jch darf nichts weiter anfuhren. Man wird nun ge
nung wiſſen, was ich nicht fur Leute meyne.

Es iſt nothig, daß ich mich auch in einem einigen
Exempel erklare, welches denn nach meiner Meynung
die Leute ſind: Hat es nicht immerzu ſolche Leute ge
geben, welche, wenn ſie eine beſondere Meinung gehe
get, dieſelbe gerne ausgebreitet wiſſen wolten, mit be
ſondern liebreichen, ſcheinbaren, bey den Menſchen
ſich inſinuirenden Bewegungs Grunden, baben an
die Gemuther gedrungen, ſie nicht ſo wohl naher zu JE
ſu, als vielmehr von dem einfaltigen Glaubens-Wege
auf ihre Parther, Mevnung, Ceremonien, Men—
ſchen-Satzungen und, wie es Nahmen haben mag, zu
ziehen geſucht: Jch ſetze aber nachmahls zum Grunde/
daß ich von ſolchen Perſonen rede, welche nur mit Mer
nungen Kramerey treiben, welche entwedet wieder das
klare Wort GOttes ſind, oder doch nicht aus demſel
ben konnen erwieſen werden. Denn wenn einer nicht
eine Meynung, ſondern die gewiſſe Wahrheit aus
1Tim. t, 15. Chriſtus JEſus iſt kommen in die
Welt die Sunder ſelig zu machen allen Leuten mit
den allerliebreichſten Worten wolte vorſtellen, um alle
Sunder zu demHeiland zu locken, wurde man ihm nim

mermehr dieſes als eine Verfuhrung auslegen, wa
rum? Er hatte Liebe und Wahrheit: Aber bev
den oben Angefuhrten fehlet Wahrheit, und Liebe ſoll
nur gebraucht werden, den Jtrthumzu verhelen, und als
Wahrheit zu verkauffen. So vlel ſey genug von der
erſten Gattung der Leute, welche wieder unſern Teyl
fehlen, welche Liebe haben wollen, aber keine Wahrheit

GoDaſſet uns die andere Sorte vor uns nehmen,
Wnehmich diejenigen, welche zwar die Wahrheit

erken
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erkennen auch ſelbſt erfahren haben, abentheils aus Blo
digkeit, theils aus einer allzubedencklichen Sorafalt, ſie
möchten wieder dieLiebe handeln, die Wahrheit andern
verſchweigen, die doch nothig ware ihnen zu bezeigen.

Erſtlich will ich von den Bloden etwas anfuhren:
Es gehen ofters erweckte und wurcklich bekehrte
Seelen mit einander neme ii ſalia

62

 He ennnetn etiliullver viteſes und jenes, welches nach Wahrheit nicht gut iſt; Es

iſt aber eine Seele junger, armer, unwiſſender, uner
fahrner, als die andere, bey der ſie den oder jenen Fehler

ſiehet: Da reget ſich dann eine Blodiakeit, ein Scheu
dem andern es zu ſagen. Jch will mich noch deutlicher
erklaren: Es konnen ſich Lehrer aus Blodiakeit hier
inn verſundigen, wenn ſie ihren Zuhorern die reine
Wahrheit: Wer glaubet und getauft wird wird
ſelig, wer nicht giaubet wir eνν

er nricin vas er hat tannicht mein Junger ſeyn Luc. 14/ 33. Wer der
Welt Freund ſeyn will, wird GOttes Leind
ſeyn Jac. 4 4. nicht deutlich und nachdruckuch genug
ſagen; Und es wird dieſes erſt recht ſtraflich, wenn das
Anſehen der Perſonen dazu kommt, daß man denckt,
es ſind vornehme Leute, man muß es ihnen verblumt ge
ben, ſie durfften dadurch erbittert werden. Geſetzt, es
ſehen Zuhorer an ihren Lehrern etwas wahrhaftig
ſtrafliches, vder erweckte Kinder an ihren ſchon bekehrten
Eitern: Da dencken die Zuhorer, ja es ſchickt ſich doch
nicht, er iſt doch dein Lehrer; iſt im Chriſtenthum weiter
gekommen, verſtehet doch die Sache ſelbſt, daß ſie nicht
recht ſeyn wird, es mochte dir verdacht werden; Laſ
ſen es alſo unterwegens· So ch

au die Kinder beyihren Eltern; Bey dieſen iſt Blodigkeit, bey andern

B
iſt
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iſt es ene Bedencklichkeit, ob ſie die Liebe nicht ver
letzen; Da heiſſet es ofte, man muße nicht ſo genau auf

des andern Fehler Achtung geben, man muſfe dieſes und
jenes tragen, uberſehen, zum beſten auslegen; Es
wurde durch das Tadeln, Richten, vorwerfen der Feh
ler nichts gebeſſert; Sie würden es ſchon ſelber ein ſe
hen und ablegen; SEs ſey beſſer, ich thue in derLiebe zu
viel, als wenn ich gleich richte und wegwerfe: So
klingt es bey dieſer Art von Leuten. Was ſoll ich dazu
ſagen? Jch weiß nichts anders, als dieſes, ſie trennen,
was nicht getrennet werden ſoll, Wahrheit und Liebe:
Sie thun das Eine und laſſen das Andere; Da man
doch aar wohl die Wahrheit einem ſagen und die gehoö

rige Liebe dabey beweiſen kan. Nicht aber eben ſo
gut kan man einen in offenbahren Fehlern unerinnert

laſſen, und doch dabey die Liebe uben.
Jch will nur kurtzlich anfuhren, was fur ein Scha

de im Chriſtenthum hieraus entſtehe. Daß ich es
mit wenigen Worten ausdrucke: es werden lang—
wieria erweckte, kranckliche, zauderhafte Chriſten und
ſind es Meynungen und Jrrthumer, ſo entſtehen aus
einem ſolchen Nachſehen in Liebe, Uneinigkeiten, Par—
theyen, Spaltungen. Denn auf Seiten derer, welche
das ſtrafliche an ſich haben, bleibet der Fehler oft lan
ge, bis man ihn ſelbſt entdeckt und hindert uberaus ſehr

das Wachsthum des Chriſtenthums: Man gehet
herum und klaget, daß man ſo gar nicht weiter kommt:
Wenn nun einer wuſte, woran es dem andern fehle,
und ſagte es ihm doch nicht, ſo handelt er ja
wieder die Liebe. Gehet ihnen gleich ofters
d' ſ s und jenes als Sunde auf, und klagen ſie es an

ie edern, dieſe ſind aber ſo blode, daß ſie die Wahrheit nicht

ſagten
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ſagen und die Sunde ihnen, als gefahrlich vorſtellen;
dencken ſolche Gemuther wohl gar, ſie muſten
es ſich entweder nur eingebildet haben, oder es wurde
etwan nicht ſo gefahrlich ſeyn, als ſie ſich es vorſtell—
ten; Wenden alſo nicht rechten Ernſt an, davon los
zu werden; Die Sunde greift indeſſen um ſich, wie
derKrebs und verurfacht eineKranckheit, die langwierig
und gefahrlich genug. Bey denen, die allerlev Mey—
nungen haben, und werden daruber nicht ermnert, ent
ſtehet auch eine Uberredung, die Sache ſey recht, man
muſſe ſie andern anpreiſſen; Es geſchicht: Was aber
daraus entſteht, iſt allbereit erinnert worden. Ware
es nun nicht nach derLiebe gehandelt, man brache durch
die naturliche Blödigkeit und ſtellte dem andern lieb
reich vor, was man an ihm, als gefahrlich und dem
rechtſchaffenen Weſen nachtheilig wahrnehme? Denn
daß einer geringer, junger, armer, und gelehrter, als
der andere, ſoll einen gar nicht abhalten, dem andern in
Liebe die Wahrheit zu ſagen.

Ein einiges Gleichnis anzufuhren: wenn einem
vornehmen, reichen, gelehrten Mann ſein Haus an ei
nem Ort anfienge zu brennen und es kame ein elender,
armer, und unwiſſender Bettelknabe und zeigte ihm an,
wo es rauchte, ermahnte ihn zuzuſehen, ob nicht Feuer
und Gefahr da waren, wurde es wohl der vornehme
Wann ubel nehmenkonnen? ſolte es ſich fur den Bettel
knaben nicht ſchicken, es anzuzeigen? Das ſage ich nicht

allein den bloden Seelen zur Etmuntrung, mehr Liebe

und Ernſt in dieſem Stucke zu beweiſen; ſondern ich
fuhre es auch den andern zum Exempel an, wie man
nicht boſe werden durffe, wenn uns em germgerMenſch
einen Fehl entdecket. Frevlich eine liebloſe Tadel

B 2 ſucht
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ſucht und ein elendes Hofmeiſtern muß wegbleiben,
wo der rechte Zweck einer wahren Beſſerung ſoll errei

chet werden.

Was ſoll ich erſt ſagen von denen, welche aus der

Bedencklichkeit, ſie mogten die Liebe verletzen, nicht mit
der Wahrheit gegen den andern heraus gehen? Daß
ſolche Leute die Wahrheit verſchweigen, geſchiehet of
ters aus einem eigenen Tuck des Hertzens: Prufe ein
jeglicher ſelbſt, was ich ſchreibe. Wie oft iſt man unter
Perſonen, wo man das Boſe, als boſe anſehen und in
Wahrheit entdecken konte: gber das furcht ſamhoch
muthige-Menſchen- gefallige Hertze denckt: Was
werden denn die Leute ſagen? Schweig ſtille.
Dar Feind laſtert, ſpottet die Sache JEſus, leuget auf
rechtſchaffene Kinder GOttes entfetzlich, man ſolte und
konte die Wahrheit bekennen, thut es doch nicht; Hat
wohl den Vorwand, es beſſert nichts, du muſt nicht
Oel ins Feuer gieſſen; Man muß leiden, und fur die
Leute beten: Jm Grunde aber iſt es Menſchen Furcht.
Man ſiehet an dieſen und jenen etwas Boſes, ſagt es
beſtraft es nicht, da man doch Gelegenheit dazu hat,
Qarum? Man hat es ſelber an ſich, wird im Gewiſ
ſen unter dem Beſtraffen geſchlagen und erinnert, erſt

den Balcken aus ſeinem Auge zuziehen: Aliſo ver
ſchweigt man es lieber, bleibet in ſeinen Luſten, Sunde,
und Tucke ſtecken und hilft auch den andern nicht her
aus; Und das alles unter dem Vorwand, man muſte
li ber Geduld haben, iragen konnen t. Daraus ent

eſtehen die oben gedachten langwierige kranckliche

Chriſten.Nicht ſelten geſchiehet es auch, daß man ſich des
ane
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andern Fehler nicht entdeckt, weil man ſich damit in
ſeiner Unlauterkeit troſten will. Da heiſſet es: o hat es
doch dieſer und jener auch noch an ſich, es wird aliſo
nicht ſo gar gefahrlich ſeyn; Jſt jener bey der Sa—

che doch noch ein Kind GOttes, ſo wirſt du es
ohnfehlbar auch ſeon. So kan man ſich eine lan—
ge Zeit, mit dergleichen Sunden und Unlauter-
keiten ſchleppen und kommt nicht weiter im Chriſten
thume.

Von einer Art des Neides, welcher ſich dabey
einmiſchen kan, will ich nichts gedencken. Jn Wahr
heit aber iſt es ſo, man ſiehet nicht gerne, daß einer dem
andern weit vorlauffe, dahero, ob man gleich dem einen
durch Emdeckung der Sunde konte helffen daß er wei
ter kame, thut man es doch nicht; Nur, daß einem der
andere nicht allzuweit vorlauffe; So tuckiſch iſt unſer
Hertz. Uberdieſes iſt der Schade, der Auffenthalt in
Chriſtenthum, bey denen, welchen es verſchwiegen wird,
auch darum ſo groß und ſchadlich, weil ſich ſolche See
len damit hin troſten bey allen Gebrechen und Fehlern,

und dencken; du darſſt es nicht ſo genau nehmen,
der andere macht ſich nichts daraus. c. Jch will
nichts weiter von dem Schaden anfuhren, weicher
aus einer ſolchen Blodigkeit oder Bedencklichkeit, die

Liebe nicht zu verletzen, herruhren kan.

Damit es aber nicht ſcheinen mogte, als verwurffe
ich das Obige gantz, wenn geſaget worden, man muß

nicht ſo genau auf der andern Fehler acht haben, man
muſſe tragen, uberſehen, alles zum beſten auslegen c.

B 3 ſo
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ſo will ich in wenigen meine Meynung entdecken. Jch
habe ſchon erinnert, mit phariſaiſchen und tadelſuchti—
genGemuthe auf den andern acht haben, taugt nichts:
Es beſſert nichts, ſondern erbittert die Gemuther: aber
mit einem, fur des andern Seeligkeit warhaftig beſorg
ten Hertzen, auf ihn achtzuhaben iſt Chriſtlich, bil
lig hochſt nutzlich und nothig; Wie will man
ſonſt die Spruche erklaren: Luc. 17. 3z. Hutet euch.
So dein Bruder an dir ſundiget, ſo ſtrafe ihn: und
ſoer ſich beſſert, vergib ihm. Matth. 18. 15. Sun
diget aber dein Bruder an dir: So gehe hin,
und ſtraffe ihn zwiſchen dir und ihm alleine. Ho
ret er dich, ſo haſt du deinen Bruder gewonnen.
1. Theſ. 5. 14. Wir ermahnen euch aber lieben
Bruder: vermahnet die ungezogenen, troſtet
die kleinmuthigen, traget die ſchwachen, ſeyd
geduldig gegen jedermann. Jac. 5. 19. 20.
Lieben Bruder, ſo jemand unter euch irren wur
de von der Wahrheit und jemand bekehrete ihn,
Der ſoll wiſſen, daß wer den Sunder bekehret
hat von den Irrthum ſeines Weges, der hat ei
ner Seelen vom Tode geholffen und wird bede
cken die Menge der Sunden.

Nur ein einfaltiges Gleichnis zu geben. Geſetzt,
es gienge einer mit ſeinem guten Freunde, unterweges
kame eine giftige Fliege, ein garſtiger Wurm, oder ſonſt
etwas an den andern geflogen, ſetzte ſich auf ihn, wolte
ihn vergiften, Blut aus ſauaen, der andere ſahe dieſes;
That er unrecht, daß er auf den andern ſahe, ihm an
zeigte, was er fur einen giftigen Wurm an ſich truge/

ihm
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ihm die Gefahr groß machte u. ſ.w? Jch glaube, dieſes

wird niemand fur etwas tadelſuchtiges, liebloſes halten.
Wearunm ſoll es denn im Chriſtenthum lieblos heiſſen
wenn einer dem andern die Gefahr anzeiget?

Es iſt auch wieder eine Wahrheit, man muß tra
gen: Einer tratze des andern Laſt, ſagt Paulus
Gal. 6, 2. und noch nachdrucklicher ſtehet es Rom.
15 1. Wir die wir ſtarck ſind, ſollen der Schwa
chen Gebrechlichkeit tragen und nicht Gefallen
an uns ſelber haben; allein man muß auch verzar—
teln uicht mit Tragen vermengen. Jenes beſtehet da
rinn, daß ich meinen Nachſten in ſeiner Unlauterkeit,
Sunden, Tucken unerinnert ſtecken laſſe und dencke,
es wird ſich geben, man muß nicht zu ſtrenge ſehn, man
muß in Liebe uberſehen: Dieſes aber faſſet in ſich,
daß ich mir des andern Gebrechen auf mein
Hertze fallen laſſe, GOtt vortrage und bitten helffe,
daß dieſe Laſt von mir und andern weggenommen
werde; Das heiſſet recht tragen: Das andere iſt, ſa
ge ich noch einmahl, ein Verzarteln.

Endlich iſt es auch eine Schuldigkeit, beſonders
eine Frucht der Liebe, nach 1. Cor. 13, nach der
Liebe zu urtheilen, nicht alles gleich zu groſſen Sunden
zu machen; aber die Redens-Art alles zum beſten
auslegen, wird man aus der Bibel nicht beweiſen
können: Jch weiß wohl, daß ſie Doctor Luther in den
Catechiſmum geſetzet, in das achte Gebot; Jch weiß
aber auch, wie er es verſtehen mag, alles, was ſich ent
ſchuldigen laſſtt. So wird gewiß die Sache ihre
Richtigkeit haben.

Jch will in dieſer Sache nicht weitlaufftiger ſeyn,
B 4
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ſondern nur noch dieſes bitten, man glaube ja nicht, dab
ichdas heut zu tage ſo ſehr eingeriſſene tadelſuchtige Be
mercken anderer Leute Gebrechen und das daraus fol
gende uebloſe Urtheilen, und ubereiltes wegwerffen will
gut heiſſen: Denn die Wahrheit anzeigen, nach
der Wahrheitſtreben, auf Wahrheit gehen, (nach
dem GrundText) habe ich bisher in dem Verſtand
genommen, daß wenn einer an dem andern a) in
Wahrheit wis Jrriges, Sundliches, Gefahrliches
ſiehei. b) Gelegenheit und Uberzeugung des
Hertzens hat (nach dem Amt, als Prediger bev
ihren Zuhorern, oder nach den Stand, als Eltern bey
ihren Kindern, oder nach dem Umgang und Freund—
ſchaft, als ein Kind Gottes bey den andern) ihm ein ſol
ches anzuzeigen, ihm c) in Liebe es entdecke, ihn
ermahne, dafur warne, und ihn davon abzubringen
ſuche. Dieſe drey Stucke erfodere ich zu einem
rechten Verſtand der hier immer gebrauchten Redens—
Art: die Wahrheit ſagen: Es ſoll bald ein mehrers
davon geſprochen werden.

weonun muß ich erſt die dritte Gattung von Leuten
A her die Liebe hintanſetzen auch„bnoch anfuhren, welche Wahrheit treiben wol

ſehen.
Von der elt will ich nicht viel ſagen, welche in die

ſem Suuck ſehr ſtraflich handelt. Wie wird nicht
die Wahrheit auf Catheder und Cantzeln mit ſolcher
Hitze und Heftigkeit vertheidiget, daß es mehr einem
Gezancke und Wortgefechte ahnlich iſt, als einer Un
terſuchung der Wahrheit und einer Predigt? Mit
welcher Heftigkeit und harten Ausdruckungen werden
nicht irrende Gemuther abgekanzelt, ſtatt, daß man

ihnen
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ihnen durch grundliche Uberzeugungen mit Liebe und
Sanftmuth ſolte zu rechte bringen? Der Apoſtel
Paulus giebt uns Phil. z,8. eine andere Weiſe zu
ſtraffen an: Dieſer ſagte es den Gottloſen mit Wei
nen, daß ſie Feinde Chriſti ſind. Jch kenne noch einen
rechtſchaffenen Knecht GOttes, welcher die Gnade
und Gabe hat, daß, wenn er die Gottloſen beſtraffen
ſoll, er anfanget zu weinen, und weinend und jamme
rend ſaget, was er ihnen zu ſagen hat. So wie im
Lehrſtande, ſo gehet es auch im Haußſtande; Eltern,
Herrſchaften ſagen zwar ihren Kindern und Geſinde
die Wahrheit, aber ach GOtt! mit welchem Ungeſtum,

Fluchen und Schelten! Ja manallaubet wohl gar,
bey demGeſinde muſte manLiebe und gute Worte nicht
einmahl gebrauchen, ſie wurden ſtoltz, gaben nichts
darauf, man verlohre ſein Anſehen, es muſte nur mit
Scharffe durchgetrieben werden, wo man, wie man
ſpricht, nicht mit dem Prugel hinter drein iſt, ſo
gienge es nicht. Jch will ſolchen Herrſchaften weiter
nichts ſagen, als die Worte Epheſ. 6,9. Jhr Herren,
laſſet das Drauen, und wiſſet, daß ihr auch einen
HErrn im Himmel habt. Doch wie kan man
Trauben leſen von den Dornen und Feigen von
den Diſteln? Ein boſer Baum kan nicht
gute Fruchte bringen Matth.7, 16. Es iſt um
ſonſt, die Liebe, als eine Frucht des Geiſtes zu
fordern, wo der heilige Geiſt und der geiſtliche Sinn
noch nicht daiſt.

Wie wollen auf erweckte Seelen kommen; Dieſe
fehlen in dieſem Stuck am meiſten. Wie viele fallen
bev dem Anfang ihrer Bekehrung nicht auf die leidi
ge Bekehrſucht, die ſich darinn am meiſten auſſert, daß

B
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man ſiehet da mehr auf das gottloſe Weſen anderer
auſſer ſich, als auf das rege gemachte Boſe in ſich:
Man bekümmert ſich mehr, wie andere mogten geret
tet werden, als wie man ſelbſt in die ſelige Freyheit der
Kinder Gottes kommen moge: Man dringet auf an
dere mit Ernſt undGeſetz, dieſes und jenes abzuſchaffen,
und heget und futtert doch eben daſfelbe noch in ſich.
Kurtz man vergißt ſich endlich daruber, verliehrt, ſchwa
tzet das Gute aus dem Hertzen, das aufgeloderte Feuer

gehet aus, kein Glaubens-Oel zum Unterhalten iſt da,
alſo wird man kalt und tod und falt in eben die
groben Sunden, auf welche man vor wenige Wochen.
geſcholten und ſie verfluchet, um welche willen man
manchen hitzig und mit hatten Worten an gegriffen,
und giebt der Welt das großte Argerniß. Solche
Perſonen konnen Warheit haben und ſagen, und es
kan wahr ſeyn, daß der andere in greulichenj Luſten, in
Betrugereyen, in Feindſchafft, in Geitz ſtecket: Es iſt
auch dieſes die Wahrheit, wenn man ihnen ſaget:
Die Hurer und Ehebrecher wird GOtt richten
Ebr. 13,4 Die Ungerechten ſollen das Reich
GoOttes nicht ererben i Cor.s6, 9. Wer ſeinen
Bruder haſſet, ſey ein Todſchlager 1Joh. 3,15.
Der Geitz ſey eine Wurtzel alles Ubels:
Denn aus dem dadurch geſammleten Reichthum ma—
che der Teufel ſich einen Strick, die Menſchen in viel
thorichte und ſchadliche Luſte zu ziehen, in wel
chen die Menſchen verſincken ins Verderben
und Verdamniß 1 Tim. 6, 5- 10. Das iſt alles
guttlichen Worte gemaß und alſo eine gegrundete
WWahrheit: Aber nun kommt es darauf an, daß
man in Liebe die Wahrheit andern vorhalte.

Und
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Und daran fehlt es bey ſolchen zu mahl von Na

ur hitzigen Gemuthern gemeiniglich. Denn, da man
elbſt keinen JEſum und keine rechtfertigende Gnade
rfahren, ſelbſt noch nicht das erbarmende, langmuthige

Jertz JEſu erkennt, ſo kan man auf dieſe Art weder an
ern ihre Gefahr und Rettung vorſtellen, noch auch die
rfoderliche Geduld und langmüthige Liebe beweiſen.
Nan kommt nur, als ein Moſes und decket ihnen die
roben Sunden auf, ſetzet den Fluch auf den, wer nicht
ille Worte des Geſetzes erfullet, mahlet ihnen ein
Bild von Chriſtenthum vor und weiſet ſie auf das
Thun. Wollen die Menſchen es nicht gleich anneh
nen, ſo gerathen ſie wohl auf Petri Entſchluß, mit dem
Schwerdt drein zu ſchlagen, oder auf den Feuer Eiffer,
avon Luc. 9,54. ſtehet: Herr wilt du, ſo wollen wir
agen, daß Feuer vom Himmel falle und verzehre
ie, wie Elias that. Sie beruffen ſich auf einen ſo hei
igen Mann, den GOtt lebendig in Himmel gehohlet,
ind halten es fur die groſte Sunde, JEſum nicht an und
uuf zunehmen; Glauben alſo ſie hatten recht ernſtlich
jehandelt: Ja wohl ernſtlich aber nicht nach der Lie
e, wie es ihnen JEſus im folgenden bezeuget. Es iſt a
er nicht genug andern aus den vorherigen Sunden vor
uſtellen, wer ſie ſind und ihnen die Holle heiß zumachen,
nwelche ſie werden kommen, woſie ſich nicht bekehrten:
ks muß auch ein Johannes dazu kom̃en, der ſie auf das
amm Gottes, welches der Welt Sunde traget, weiſet.
kin Paulus, der auch ſchon mit den Leuten verfahren,
anJEſum in Blut,als die Verſohnung der Welt in der
Beweiſung des Geiſtes und der Kraft predigen,
ind ſie an Chriſtus ſtatt auf das beweglichſte bitten
aß ſie ſich verſohnen laſſen mit GOTT. Moſes,

Paulus
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Paulus, und Chriſtus muſſen einander in die Hande
arbeiten. Wer von ſolchem geſetzlichen Weſen
etwas recht ſchones will aus gefuhret leſen, leſe
des Herrn Lucii Vorrede zur Epiſtel
an die Galater, welche zu des D. Luthers
Erklarung uber dieſe Epiſtel iſt in den Halliſchen
Wercken gedruckt worden. Daſelbſt iſt dieſe Ma
terie unvergleichlich-ſchon und grundlich ausgefuhret

worden.
Jch will bey dieſer Gelegenheit nichts mehr beruhren,

als das hitzige, unweißliche, unuberlegte Brief ſchrei
ben mancher erweckten Seelen. Jch bin ſelbſt einer
von denen geweſen, welcher mit ſeinen Erweckungs
Briefen an Eltern, Freunde, alte Cametaden es zwar
gut meynen wollen, aber mehr Schaden, als Nutzen
angerichtet. Jſt es nicht an dem, wenn man erwecket
wird, ſo gehet einem nicht allein ſein eigner Zuſtand, als
gefahrlich und verdammlich auf, ſondern auch derer
Perſonen, mit welchen wir zugleich gelebet haben mit
auf? Da gehet nun vor, was ich geſagt, man will ſie
nicht gerne verdammt werden laſſen, es lieget einem ihr
Gefahr hart an, man hat ein gewaltiges dringen Vater,

Mutter, Bruder, Schweſternee. mit in Himmel zu
nehmen, man erkennet aber wohl, wenn ſie ſo bleiben,
gehen ſie verlohren, dahero will man ihnen rathen, ihre
Gefahr auf decken, ſie warnen, ihnen das Gute vorſtel
len, und man kan doch nicht mit ihnen reden, entweder
man iſt nicht bey ihnen, daß man mundlich mit ihnen
ſprechen konnte, oder man iſt bey ihnen und getrauet
ſich nicht fur Blodigkeit es ihnen mundlich zuſagen. Da
vor falt man nun auf das Briefſchreiben und NB. man
wartet, bis man einmal recht erweckt, eifrig in ein lo
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derndes Fever gebracht iſt, alsdenn ſchreibt man den
Brief; Was daheraus kommt iſt leicht zuerrathen:
Ja es iſt ofſters die lautere Wahrheit, aber nicht
das geringſte Zeichen einer erbarmenden Liebe. Der
Schaden, welcher oft dadurch angerichtet wird, iſt ſehr
groß und wird noch groſſer, wenn ſolche erweckte See

len nicht treu bleiben, wieder abfallen und eben das
jenige wieder treiben, was ſie vorhero an andern aus
geſetzt und verflucht. Der HErr JEſu gebe, daß—
wer dieſes lieſet, moge es wohl zu Hertzen nehmen! Jch
will aber hiermit das Erweckungs Schreiben nicht
vollig verworffen haben: Nein ich warne nur dafur,
in der erſten Hitze, wenn man nicht recht entweder fur
Angſt oder fur Freude ſich faſſen kan, nicht, leicht
zuſchreiben, und Wahrheit ohne Liebe dem
andern vor den Kopf zuwerffen. Genug, wie erweck
te Anfanger es in dieſem Stuck bey der Wahrheit
konnen wieder in der Liebe verſehen.

Nur noch etwas weniges muß ich bey fugen, wie
ſonſt wahrhaftig-redliche, ernſtliche Gemuther ſich
in dieſem Stuck konnen verſehen und nicht geringen
Schaden anrichien. Nicht alle, nicht viele, ſondern 2.
oder 3. Falle ſollen zum Exempel angefuhret werden.
Gehet es nicht in Umgang mit Seelen ſo, daß, wenn
der andere uns nicht gleich verſtehen kan, was man mit

dieſem und jenen Ausdruck habe, es kommt ihm etwas
verdachtig vor, er will es nicht annehmen und glauben,
will wohl gar nichts davon horen, daß, ſage ich, mancher

hieruber in einen Verdacht, gegen den andern, als wa
re ſein Hertz nicht redlich, in einen Unwillen, daß er
es nicht glauben will, ja wohl gar in eine Hitze und Hef
tigkeiteit verfallt, die in harte liebloſe Worte ausbricht

und
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und beyder Gemuther in emeoft lang anhaltende Wie
drigkeit ſetzet, ja wohl gar zu Trennungen und Par
theyen Anlaß giebet? Es kan ein Wort ſeyn, daruber
ſie uneins werden und beyde konnen die Sache haben,
nur anders nennen. z. E. Der eine kan den Glauben
haben nach ſeinem Weſen, der andere nach beſondern
herrlichen Fruchten, der dritte einen beſondern Grad ei
nes heldenmuthigen Glaubens: Da machtofters der
andere dem erſten die Sache ſtreitig, als hatte er nicht
die rechte Gnade, und der dritte will des andern ſeine
Sache auch noch nicht fur voll einſehen. Da wird einer
an andern irre. Ware es nun nicht beſſer, man hatte
die Liebe vorwalten laſſen, die Wahrheit ware doch
bey beyden geblieben, als daß man nicht Unrecht will
haben, glaubet, man habe die Wahrheit noch vor
ſich, und verletzet das Konigliche Gebot der Liebe,
und verliehret das ſchonſte von dem Bilde JESU,
Liebe, Sanftmuth und Langmuth und Gedult, bil
det ſich wohl dabey ein, darum habe man den Sinn
des Heylandes, weil man ſeiner Sache ſo gewis ſev—
ſo veſt darauf beſtehe und nicht ſich abbringen laſſe.

Ein ander Exempel. Muntere, ernſtliche Seelen
ſehen ofters an andern ſo groſſeSchlafrigkeit viele Un
lauterkeiten, Zerſtreuung in dieſe und jene Dinge; Es
halt bey manchen auch ſolcher Zuſtand lange an, auch
falt ein ſolcher wohl zum andern und dritten mahl in
das vorige unlautere Weſen. Was geſchiehet nun da?
Ach daß ich es nicht ſagenkonnte! Es wird Wahr
heit ohne Liebe getrieben: Aber leider beſtatiget es
die Erfahrung gar zu oft. Mein Vornehmen iſt kei
nes weges ein Advocat der unlautern, tragen, zauder
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haftigen Chriſten zu ſeyn und die angefuhrten Stucke
gut zu heiſſen, es denn ernſtlichen Seelen zu verdencken,

wenn ſie ſie daruber beſtraffen; Ach nein! Das Wort
JEſu Marc.9, go. halte ich hier vor wichtig, nothig
auszuuben: Habt Saltz, (kein dummes, das ſcharfe
aber beiſt treflich, thut wehe) habt Saltz bey euch:
Aber es ſtehet auch gleich dabey: und habt Friede
unter einander. Aliſo gehet meine Erinnerung nur
dahin, Wahrheit und Liebe, Saltz und Friede bey—
ſammen zu halten, und, daß man das, was unſer
getreue Heyland zu ſammen geſetzet hat nicht von ein
ander ſcheide. Den irrenden Nachſten zu beſtraffen,
ſoll uns antreiben die Warheit, dem Frieden aber
nach zu jagen ſoll uns reitzen die Liebe. wie man
che fahren aber da zu? unter dem beſten Schein ei
nes rechtſchaffenen Weſens kommen ſie auf ein Trei
ben des Jehu, oder ſchneiden ab: Durch das Erſte
wird bey vielen ein gezwungenes, innerlich un-
williges und ernſtlich ſcheinendes Weſen hervor-
gebracht, dabey doch im Hertzen Erhebung, Lieb—
loſigkeit, Unwillen gegen andere, die nicht ſind, wie
wir, bleibet; Aus dieſem aber kommen die vie—
len Partheyen, die heut zu Tage in der Welt

ſehoyn und dadurch der Lauf des Evangelii gewiß ſehr

gehemmet wird.

Soll ich nach meiner gautz geringen Einſicht
hier ſagen, was ich dencke und aus GOttes Wort
erkenne; ſo komt es auf folgende drey Stuck an: O
wie wunſchet meine Seele dabey, daß ſie allen, die es
leſen mogten, als wichtig, nutzlich und nöthig ein leuch

ten mogen!
1. Daß
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1. Daß uns JElſus das Verfahren mit ſeinen tra

gen und unlautern Jungern auf die jetzigen Zeiten mit
aufſchreiben laſſen. Wer kan wohl ſagen daß er ſo
lauter, ernſtlich, heilig, rechtſchaffen ſey, wie JEſus?
Wer muß aber nicht geſtehen, daß die beſten unter
den Jungern nicht nur einige, ſondern viele, nicht nur
auf kurtze zeit, ſondern bis an den Hingang JEſu, ja
biß nach ſeiner Auferſtehung Act. 1. 5. Unlauterkei
ten und Abſichten auf das irrdiſche Reich gehabt? Er,
als ein allwiſſender Heyland ſahe in ihre Hertzen, da
hat noch mehr geſteckt, als ſie auſſerlich mit Worten
verriethen: Daßer das boſe gebilliget, unbeſtraft ge
laſſen, kan auch nicht geſaget werden; Gleichwohl beſ
ſerten ſie ſich nicht in allen Stucken. Judas blieb bis zu
dem Abend Eſſen geitzig, tuckiſch, ein Verrather: Was
that nun dieſer unſer erſtgebohrne Bruder, der ernſt
liche, redlichſte, heiligſte unter allen? ſahe er ſie nicht
mehr, als Junger an? ſonderte er aco von ihnen ab?
jagte er ſie von ſich, weil ſie ſo unlauter und ſchlafrig
waren? Ach nein, er arbeitete biß an den Tod an ih
ren Seelen, und ſelbſt dem Petro, der die groſte Sunde
begangen hatte, ließ er bey ſeiner Auferſtehung zu erſt
ſagen, er wolte ihn ſprechen. Jch will, nur etwas we
niges beweglich hier anfuhren: Da JEſus am Oehl
berg bluth ſchwitzete, waren ſeine Junger ſo leichtſin
nig, aleich gultig, daß ſie dabey ſchliefen: JEſus weck
te ſie einmal zweymahl auf, ſie ſchliefen immer wie
der ein: Er kam zum drittenmal, ohne Zweiffel mit
dem Blut, welches er ausgeſchwitzt, betropfelt und
weckte ſie auf, zeugte ſich ihnen, und bat, ſie mochten

wachen und beten: Thaten ſie es wohl? Man
leſe was Matth. 26. 40. ſeq. ſtehet. Was will ich
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damit haben? Jch meine ein Exempel zuhaben, wie
man ſich gegen ſchlaftige zuverhalten habe, ſie nicht
ſchlafen zulaſſen, ſondern oft zuwecken und ſie nicht eben
darum, weil ſie ſchlafrig ſind, liegen zulaſſen und ſich ih—
nen zu entziehen; Weil uns JEſus mitBlutſchwitzen
die Kraft erworben, auch darin, in Anſehung ſchlafriger
Junger ihm gleich zu werden, ſie zu erwecken, oft zu we
cken und ſie nicht gleich weg zuwerfen; o daß wir doch
am Oelberge dieſe Blutstropfen im Glauben auf ſuchen
und in der eigentlichen Kraft erfahren mogten! Jch weiß
wol, daß es ſchwer fallt ſolche leichtſinnige gleichgultige,
ſchlafftige Gemuther zutragen und, wann man ſie ſchon
etliche mal erinnert und es will doch nichts daraus wer
den, ſie doch nicht wegzuwerfen; Aber ich weiß auch
dieſes wohl, daß ein ſtarcker Bruder darinn am gewiſ
ſeſten ſeine Starcke beweiſen kan, wenn er ein groſſes
Pack Noth gedultig, willig, langmuthig kan tragen:
Man uberlege ſetſt den Befehl GOttes durch Paulum
gegeben Rom. 15. 1. Wir, die wir ſtarck ſind, ſol
len der Schwachen Gebrechen tragen und nicht
Gefallen haben an uns ſelberc. und bedencke, weñ
die ſtarcken die Schwachen nicht tragen wollen, wer
ſonſt? alſo bleiben die Schwachen liegen, verderben;

kanſt du, Starcker, das mit anſehen, ohne durch die Liebe
Chriſti gedrungen zu werden, deine Schultern herzu
geben und ſie tragen zu helffen? Jſt es Chriſtlich, ja
iſt es nur vernunftig geſchloſſen, der und der iſt immer
ſo ſchlafrig, alſo laſſe ich ihn gehen? Ware es nicht
nach Chriſti Sinn beſſer? der und der iſt ſo ſchlafrig,
alſo darf ich ihn nicht allein laſſen, alſo muß ich ihn,
was JEſus that, dreymahl wecken. Wendeſt du dage
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gen ein: Jch habe ihn ſo oft erinnert und gewecket;
Es wird doch nichts aus ihm: So frage ich dich a
Wie oft wohl? Jſt 70 mal 7 mal oder nur vielleicht
7 mal? Jſt das Erſte nicht, ſo ſchame du dich, daß du

nur ſo wenig mal vergeben haſt, und wirſt ſchon
ungeduldig: b Weiſt du das gewiß und, woher
weißt du es, daß nichts daraus werde? Aus
deinen etlichmal gethanen Vorſtellungen wirſt
du es doch nimmer ſchlieſſen: JESUsS hat
noch oſter ſeine Junger ermahnet, als du ſol—
che Seelen, ſie haben vieleicht manche Unarten noch
langer behalten, als dieſer und jener, er iſt nicht mude
geworden an ihnen zu arbeiten, auch nach dem Tode, ſie,

NB. die Thoren und trages Hertzen zu ſuchen, den
meinevdigen Petrum zurechte zu bringen und es iſt
doch endlich was gantzes daraus worden. Es ware dem
nach beſſer, daß einer in ſein Hertz gienge und fragte,
habe ich genug erinnert, habe ich ihn auch weiß
lich und nachdrucklich mit Liebe erinnert, habe ich ihm
auch Mittel und Wege recht gezeiget? Vieleicht hat
der andere ſich mehr uber mich zu beſchweren, als
ich mich uber ihn. Bedencke auch hierbey des
HErrn JESuU Exempel wohl, Judam behielt
er bey nah biß an das Ende bey ſich: Und NB. je na—
her es mit Juda zum Verderben gieng, deſto hertzlicher
und beweglicher redete er ihm zu Luc. 22. a8. JE
ſus wuſte, daß es vergebens war, that es doch, warum?
ohne Zweifel, uns, die wir nichi.allwiſſend ſind anzu rei
tzen, ſo lange, als wir bey folchen Perſonen ſeyn konnen
an ihnen zu arbeiten, wenn wir auch gedencken ſolten,
es wird nichts daraus: So viel vom erſten.

2. Je mehr wir das, was der Natur ſo hart, ſo unmog
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lich ſcheinet, und, was wir an JEſu, als das beſte und
ſchonſte erblicken, ſuchen zu erlangen, deſto beſſere
Junuer JEſu werden wir ſern. Was gehet aber
der Natur, was gehet dem Menſchen, auch bekehrten
Seelen ſchwerer ein, als Feinde zu lieben die als Fein
de Chriſtiſich beweiſen? ja ich ſage noch mehr: Welt
Menjſchen träagt man noch eher und leichter, als Seelen,

die den Nahmen haben wollen und ſind nicht bekehrt,
die werden ſchwerer zu tragen; Erwege ſelbſt, ob du nun
nicht ein ſtarckererChriſt biſt, weñ du Femde liebeſt, ſol-
che unlautere, als ſchwere Laſten tragen kanſt u. trageſt
als wenn du gar nichts tragen kanſt und wilſt? denn iſt
das erſte, ſo biſt du noch ſchwach, du magſt dich noch
ſo ſtarck zu ſeyn glauben, als du wilt: Jſt das andere
du kanſt und wilt nicht, ſo biſt du liebloß und eigenſin

nig. Dencke ſelbſt der Sache nach: Muß man
nicht das an JEſu, deſſen Bild du doch haben wilt,
als das ſchonſte bewundern, daß er eine gantze Welt
voll Sunder geliebt auf das Blut, bis in den Tod?
Daß er ſeine Junger mit ſo groſſerkangmuth, Liebe und
Gedult getragen? Ja, man mercke ſich wohl, ob man
ſich nicht zu forderſt an JEſu verſundiaet, wenn man ſo
baid wegwirft, abſchneidet: Denn JEſus iſt eigentlich
der Artzt, der die Seele heilen kan und will: Tragt er
ſie nun und laſſet ſie in dem Lazareth lebendig, todtet ſie

nicht, entziehet ihr nicht alle Gnade, warum wilt du JE
ſu nicht einen Handianger abgeben ber dieſen in Laza

reth liegenden Seelen? Jch will die Sache durch ein
Gleichnis deutlichermachen: Geſetzt der Artzt hatte
Patienten und geſunde muntere ſtarcke Diener; Eini
ge Patienten verhielten ſich nicht recht in der Cur, nah
men die Artzney entweder nicht ein, oder hielten ſich
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nicht recht darnach, eſen, trancken dieſes und jenes,
die Dieuer, die die Patienten warten ſolten, wurden
unwilliq, giengen davon, wolten nichts mit ihnen
zu thun haben, darum, weil ſie ſo lange artzeneyet und
nichis daraus worden ware aus ihrer Schuld, der Artzt
aber wolte ſie doch nicht ſterben laſſen, ihnen die Artzney
ferner ſcheucken. Ware des Verhalten der Diener was
ruhmuches? konten ſich dieſe Leute damit groß ma
chen? wurden ſie ihrem Herren nicht ungehorſam ſeyn?

So kommt mir es bey Seelen vor, die das Verirrete
nicht wollen zurechte bringen, das Verwundete nicht
verbinden, des Schwachen nicht warten, da es doch
JEſus that nach Ezech. 3z4, 11. Man glaube doch ja
bey dem erſtlichen Weſen nicht, daß man den Sinn
JEſu gantz habe, wo die Eingeweide der Erbarmung
gegen die Welt, und das unlautere, ſchlaftige fehlet:
Man dencke nicht; ja die Welt kan ich noch eher tra—
gen und mich uber ſie erbarmen, als unlautere Heuch
lerre. Denn ich antworte darauf: gehoren denn
Heuchler und Unlautere nicht zur Welt, als Heuchler
und Unlautere? Wilt du dich nur der Welt in Lie—
be und Erbarmung annehmen, ſo muß du es auch
bey ſolchen Seelen thun: Wie JEſus in dieſen Stuck
war, und wie wir ihm darin ahnlich ſeyn ſollen,
konnen wir ſelbſt leſen Rom. 14. 1. 10. 13. Rom.
1511. z. Col. 3. 12. 15. Gal. 6, 1. 2. und vor allen
Matth. 5,46. 47. Denn ſo ihr liebet, die euch
lieben, was werdet ihr fur Lohn haben? Thun
nicht daſſelbe auch die Zollner? Und ſo ihr euch
nur zu euren Brudern freundlich thut, was thut
ihr ſonderlichs, thun nicht die Zollner auch alſo?
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O HErr JElu ſchencke uns eine allgemeine ausge
breitete Bruder Liebe und tilge alle Partheyen-Liebe
aus aller deiner Kinder Hertzen! Amen.

3. Die betrübte Erfahrung hat ja gar deutlich
am Tag geleget, was fur Argwohn, Neid, Wieder—
willen, Uneinigkeit, Trennungen, Partheyen aus einem
Verfahren in Ernſt und Wahrhen, aber ohne Geduld
und Liebe erwachſen; Sollen wir das aut heiſſen?
Wird dadurch der Leib Chriſtierbauet? Kan ein Glied
dem andern Handreichung thun? Heiſſet das geſamlet?
Jch will einen Fall anfuhren, der gar zu oſt hie und da
geſchehen: Es wird an dieſem oder jenem Ort em Hauf

lein geſamlet; Knechte JEſu haben oft lange Geburths
Schmertzen gehabt, biß ſie durch das Wort der Wahr
heit mit Aengſten einige Kinder gebohren, nach Gal.
4. 19; Das Hauflein gehet in Liebe und Einigkeit ei—
ne Zeitlang fort; Die Welt wolte oft gerne hindern
und zerſtoren, aber es iſt nicht anders, wenn die Welt
anfanget zuverfolgen, als bließe der Wind in gluende
Kohlen und die Glut wurde heiſſer; Der Teufel iſt
liſtig, weiß, ſo lange ſie zu ſammen haltenſrichtet er nichts
aus, dahero verſtellet er ſich als einen Engel des Lich
tes und ſuchet ſich unter die Glieder ſelbſt zumachen;
berucket einiger Sinnen von der Einfaltigkeit
in Chriſto. 2. Cor. 11. 3. Verſtellet ſie (wel—
ches mir erſchrocklich und nach GOttes Wort gewiß)

zu Chriſtus Apoſtel und Prediger der Gerech
tigkeit, die dringen auf Ernſt, rechtſchafen Weſen,
Heiligkeit, Wercke, Thaten thunrc. Das reitzet ei
nige, andere konnen es nicht ſo gleich einſehen, wollen
nicht daran; Da fangt ſich ſchon eine Unzufriedenheit
mit einander an: Sind nun hitzige reſolute Gemüther
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darunter, ſo heiſſet es, ich habe keinen Nutzen mehr unter
ihnen,es gehet zu ſchlafrig zu, ich kan nicht mehr unter ih
nen ſevn; Alſo ſcheidet man ſich; Einer bleibet nicht
allein; Es ſchlagen ſich noch mehrere dazu, alſo ſind
ſchon 2. Haufen, die NB. nicht eingetheilt nach den
Hauſern und Stunden, ſondern auch nach dem Her
tzen und Einſichten, alſo unems ſind: Es ſtehet nicht
lange an, ſo wird aus einem Haufen wieder einer auf be
ſondere Einſichten, Meynungen gebracht, die andern
können es nicht faſſen, und er will ſich nicht in Liebe
weiſen laſſen, alſo wird abermals eine Trennung; So
gehet es fort: Endlich wird ein jeglicher allein bleiben
wollen und alle ſind wieder einander; Solte, da es ſo ge
het, Chriſtus auch durch ſolche Werckzeuge wurcken?
Rom. 16. 17. Leſe man Pauli Meynung davon: Da
mit ich nicht zu weitlauftig in dieſer Sache werde, will
ich nichts weiter hinzufugen.

Es iſt nun Zeit, daß wir auf die andere Frage kom
men, wie Kinder GOttes mit der Welt, mit Anfan
gern, beſonders untereinander ſollen verfahren, daß
auf der emen Seiten keine Verzartelung und Schlafrig
keit, auf der andern aber keine Liebloſigkeit und Tren—
nung geſchehe: Die Antwort lieget kurtz in unſerm
Text in den Worten zuſam̃en gefaſſet: Auf Warheit
gehen in der Liebe. Die Ausfuhrung dieſer Be—
antwortung iſt von groſſer Wichtigkeit, und darff ſich
niemand von mir verſprechen, daß ich werde ſo, wie
es die Sache erforderte darauf antworten konnen;
Jch erinnere dieſes mit Bedacht, damit, wenn jemand
Vorwurf machte, daß ich nicht hinlanglich die Sa
che ausgefuhret, er mein eigenes Zeugnis zur Ant
wort leſen konne; Denn hatte man mich nicht ſo wohl
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durch mundliche Vorſtellung, als auch durch wieder
hohlte ſchriftliches dewegliches Buten, auf zuſetzen, was

in einer Erbauungs Stunde über die vorgegebene
Worte iſt geredet worden, daqzu gebracht, wurde ich
mir haben nie einfallen laſſen, dergleichen dem Druck
zuuberlaſſen: (Der HErr JEſus, welcher es geſeeg

net, da es iſt geredet worden, der wolle es an 1000
mal mehr Perſonen 100oomal mehr ſeegnen, da es jetzt
ſoll gedruckt werden! Amen! das heiſſet ja ja es ſoll
geſchehen!) Nun will ich auf die Beantwortung ſelbſt
kommen.

Jch will um der Kurtze willen, und weil ſchon vie
les aus den. obigen kan erſehen werden, wie mit der
Welt und Anfangern nach unſern Worten zu verfah

Mren ſey, nur auf das letzte kommen, nehmlich, wie Kinder
OoOttes oder doch die in einem ernſtlichen Verlangen
nach det Gnade ſtehen, ſollen init einander umgehen.

1. Man ſtelle ſich doch das Exempel des HErrn
JEſu beſtandig vor Augen, und lerne aus demſelbigen,
wie er mit Gnaden hungrigen Seelen und ſeinen Jun
gern iſt umgegangen: Daß er nie etwas darinnen ver
ſehen, werden doch alle zu geſtehen, alſo darf man
gantz ſicher nach ſeiner Art verfahren. Einige Pro
ben uber die oben augefuhrten, anzuzeigen, ſo nehme
nun erſtlich die Geſchichte Luc. 10. 17. ſeg. Da ka
men ſeine Junger voll Freuden und ſprachen: HErr
es ſind uns auch die Teufel unterthan in deinem
Nahmen: Weos ſagte JEſus? Man leſe es ſelbſt:
Er ſpricht: Er habe wohl den Satanas fallen ſehen,
zeiget ihnen nicht, was ſie ſür Kraft hätten, ſondern
woher ſie die Kraft bekamen: Jch habe euch Macht
gegeben; Muntert ſie darbey zwar auf, aber ſetzet
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bedencklich hinzu: Lreuet euch nicht, daß euch die
Geiſter unterthan ſind, freuet euch aber, daß eu
re Nahmen im Hinimel an geſchrieben ſind: Jch
fuhre dieſes Exempel darum an: Man ſiehet heutzu
Tage, daß Seelen gar zuleicht auf Thaten thun verfal
len, und wenn Sie ihrer Meynung nach, welches auch
wurcklich ſeyn kan, im Nahmen JEſu was aus gerich
tet, ſich daher eine Erhebung des Gemuthes und eine
Freude uber das aus gerichtete mit einer Art Eigenliebe
vermenget hervor thut: Ja es gehet noch weiter, wenn
andere nicht auch Thaten thun, ſie dieſelbigen nicht fur

vollig und gantz erkennen; Daraus entſtehet hernach
Argwohn, als ſey die Sache nicht richtig, Bedencklich
keit ſich mit ihnen einzulaſſen, oder ein Dringen u. Trei
ben es auch auf den Grad zubringen: Da will JEſus
zeigen, wie wir behutſam mit ſolchen Seelen ſollen um
gehen, die Thaten nicht ſchlecht verwerfen, aber ſich
auch nicht nath ſolchen Wunderthaten zu meſſen und zu
formen und wenñ man findet, d aß man dergleichen noch
nie gethan, ſeinen Zuſtand nicht ſogleich ſur verdächtig
ſich fur tod, und alles, was da geweſen ware, fur Ein
bildung halte, aber ihnen weiter zeigen, daß ſie es nicht
waren die ſie verrichtet, ſondern, daß ſie JEſus eigentlich

durch ſie gethan. Fraget ſie, ob ſie auch dabey thaten,
was JEſus ſagt: Wer da will der Vornehmſte ſeyn
der ſey ein Knecht. Matth. 20, 27. dabey verweiſet
ſie auf das Beſte und gemeine, welches alle Kinder
GOittes die eben keine That thun hatten, ſich freuen,
daß die Nahmen im Himmel angeſchrieben“ waren.

Denn verwirft man ihre Thaten ſchlechterdings, ſo
kan man wieder die Wahrheit, Erfahrung, Liebe und
die Sache GOttes ſich ſehr vergehen: Nimmt man

“ſiie
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ſie aber auch ſo leicht an, erhebet die Seelen dabey,
gratuliret ihnen dazu, ſo kan man bey ſolchen Seelen
den Funcken der Eigen liebe und Selbſtgefalliakeit und
eines ſchandlichen Hochmuths fo aufblaſen, dat daraus
ein gefahrliches um ſich greikendes Feuer eniſiehet. Um
Wahrheit und Liebe zu behalten und doch ſolche See
len nicht uber andere weit wegzuſetzen, geſtehet man
ihnen, was nach der Wahrhett iſt zu, weiſet ſie aber
aufdaß ſicherſte und beſte und erſtangeſuhrte erfreulich—
ſteKennzeichen, welches alle wahre Glaubige, auch die
Unmundigen haben, auchJohannes, der keine Wunder
that, hatte, ſich zufreuen, daß die Nahmen im Himmel
angeſchrieben waren, ja, daß man ſeine Gnaden
Wahl in den Nagelmalen JEſu konnte erblicken, und
gewiß wuſte, das Wort gienge uns an, wenn JEſus
Eſ. 49. 16. ſpricht: Siehe! in meine Hande habe
ich dich gezeichnet. Das iſt ein Exempel von
JEſu.Damit aber nicht unlautere in ihren Chriſtenthum
laßige Seelen auf eine falſche Art wieder meinen Sinn

ſich das zum Pflaſter machen und dencken: Thuſt du
gleich keine Thaten, du biſt doch ein Kind Gottes;
Andere handeln alſo unrecht, wenn ſie mich darum nicht
wollen fur voll anſehen, haben keine Liebe c. So
will ich ein ander Bezeigen JEſu gegen ſeine Junger
anfuhren. Matth. 17, 15-20. leſen wit, daß JEſus
ſeinen Jungern die Wahrheit nachdrucklich geſaget,

dea ſie wegen ihres Unglaubens dem Sohn des Mond
fuchtigen nicht helffen knnen. Marc. 8, 16-21. Redet

ſie der HEtr JEſus recht ſcharf an und laſſet ſie nicht
in ihren unempfindlichen, unglaubigen, unverſtandigen
Weſen liegen; Daraus konnen wir eine andere Art

C Leute
n—
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Leute nach einer andern Art des Verfahrens mit ihnen
an JEſu lernen. Man mercket, daß dieſes Junger JE—
waren, davon er welche, und zwar Pettum, den er Vers
23, einen Satan nennet, nach 6. Tagen mit ſich auf
den Verklarungs Berg genommen; Daß JEſus ih
nen den rechten Grund des Hertzens, woran es fehlet,
mit nachdrucklichen, ſaltzigten Worten entdecket, daß
er ſie aber doch deswegen nicht von ſich geſtoſſen, ſon
dern als Junger bey ſich behalten. So kan man bey
Seelen, die in das klage Element verſincken, daß ſie ſo
elend waren, zu keiner Kraft und Freudigkeit kommen
konnten, verfahren: Man fuhret ſie auf das Hertz,
verhehlet ihnen die Wahrheit nicht, woran es ihnen
fehlen mögte, ſtellet ihnen den gefahrlichen Zuſtand
auch gefahrlich vor, giebet ihnen Saltz auf die boſe
unde, zeiget ihnen, wie weit es der Glaube bringen
konnte, auch, wenn er wie ein Senffkoörnlein ware,
weiſſet ſie auf eine ernſtliche Prufung des Hertzens bey
dieſem und jenem bedencklichen Vornehmen; Kurtz
manredet nach der ungeſchminckten Warheit mit
ihnen, aber mercket wohl Saltz und Friede: Da—
bey wirft man ſie nicht gantz weg, machet ſie nicht
muthlos, ſtoſſet ſie nicht aus Gelegenheiten, wo ſie
konten weiter gefuhret werden hinaus, halt ſie vor gar
keine Kinder Ottes, die nie was erfahren,entſchlaget
ſich nicht ihrer als Heuchler, mit denen nichts mehr aus
zurichten, laſſet ſie nicht alſo laufen, wohin ſie wollen:
Nein! So hat es JEſus nicht gemachet, ſo ſollen wir
es auch nicht machen: Sondern wir ſollen ihnen
bezeigen, wie ſie es, als Liebe ſolten erkennen, daß man
ihnen ehrlich die Wahrheit geſaget: wie die Wor
te, welche ihnen mogten in das Hertz gegangen ſeyn

uhtt als Gift, ſie zu todten, ſondern als Saltz das
R
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Boſe bey den Wunden weg zu beitzen, anzuſehen ware;
Wie man ſie doch dabey wurde lieb haben und erſt
recht lieb gewinnen, wenn ſie diefes in Liebe nehmen
und ſich zu Beſſerung und mehrernErnſt dienen lieſſen:
Laſſet ſie alſo mcht aus dem vorigen Umgang, Bekand
ſchaft, und Gemeinſckaft, ſondern ſo lange man noch
eiwas Hoffnung haben kan, arbeitet man in Liebe an
ihnen und ſuchet ſolche Gemuther, als verrenckte Glie—
der einzurichten und auf ein rechtſchaffen Weſen, das
in Chriſto ZEſu iſt  zu fuhren.

Jch wil nur noch ein drittes Exempel von Jeſu anfuh
ren: Es iſt der letzte Umgang, welchen JEſus mit ſeinen

Jungern gehabt hat Act.i,4. 8. Wir leſen daſelbſt, daß
die Junger die alte Meinung von dem Reich noch nicht
fahren laſſen, waren auf das neue begierig, ja recht fur
witzig nach der Zeit zufragen, wenn das Reich ſolte an

gerichtet werden; Da beantwortet ihnen JEſus ihre
furwitzige Frage auf eine ſehr weißliche Art: Er leug—
net nicht gantz, daß etwas werde vorgehen, der Vater,
ſagte er, hatte es ſeiner Macht vorbehalten, er meldete

aber auch nichts von einem weltlichen Reiche, noch
vielweniger zeiget er ihnen nach ihrer Curioſitat die
Zeit und Stunden, ob er gleich hatte ſagen konnen,
ja den erſten Pfingſt-Tag,eum die dritte Stunde Act.
2,1- 15. ſoll es angehen; ſondern er verweiſet ſi auf
eine wichtigere Sache, die vorgehen wurde; Denn ſie
ſolten dabey bleiben, was er ihnen geſaget, daß ſie ſollten

mit dem heiligen Geiſt aetauffet werden und empfan—
gen die Krafft des heiligen Geiſtes und ſeine Zeugen,
(Nartvrer) ſeyn, die mit blutigen Kopfen und Rucken,
die durch darbietung ihres Lebens wurden von ihm zeu
gen. Mir iſt dieſe Sache darum als nothig und nutz-

lich
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lich vorgekommen zu erinnern, weil heut zu Tage, wie
auch :u allen Zeiten, allerley Meynungen unter Km—

dern Gottes ſich haben hervorthun wollen, daruber
Gezancke, Uneinigkeit, und würckliche Tren—
nungen ſind erfolget, wenn man nicht wachſam
geweſen. Was wir aus dieſem Exempel nach meiner
geringen Einſicht ſollen lernen, kommt dahin aus:
19 Daß, wenn man beyſammen ict in groſſen oder klei
nen Verſammlungen weder den Seelen ihte vorge
brachte oft furwutzige, ſeltene Meynung beantwor
te durch Wiederlegung oder Einraumung, noch ih
nen verſtatte ſie in Verſaminlungen vorzutragen, ſon
dern kurtz abbreche, ihnen die Wahrheit ſage, daß ſie
ihreGemuther aufklaren, auf wichtigere Verveiſſungen
GDttes ſolten richten, ihnen den eigentlichen Grund
ſolcher Fragen aufdecke, Curioſitat, Eigenliebe, Hoch
muth re. Wie, wenn ſie die Gnade der Verſohnung
als wahrhafte Gottloſen erfahren, im Licht des heili
gen Geiſtes das verdorbene Hertze imGrund erkennten,
das Blut JEſu, die dadurch erworbene Schatze, hoch
und nothwendig halten lernen, ſie alle andere Neben
Sachen, ob und, wenn das 100o jahrige Reich wurde
angehen, ob die Gottloſen werden eine Erloſung zu
hoffen haben aus der Holle, wen der jungſte Tag kame,
gern vergeſſen, ja froh ſeyn wurden, daß ſie keine Mey
nungs-Krämer mehr bleiben durffen, ſondern die ge—
wiſſe Wahrheit qlauben und uben wurden: JEſus
hat uns mit Blut GOtt nach Leib und Seele
erkauft, daß wir ihn preiſen ſollen an Leib und
Seele. 1. Cor. 6, 20.

2) Daß man aber auch ſolchen Leuten in Liebe
begegne, ſie nicht gleich, als Ketzer, Jrrgeiſter ausſchelte,

einen

1.
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einen Abſcheu vor ſie bekomme, ſie meide, als ein anſte
ckendes Giſt, ſondern ſie in Gute zu recht weiſe, ſo hat
es JEſus gemachet; Er behielt ſie als Zeugen: Man
bittet ſie zu erfahrnen Knechten und Kindern GOttes
zu gehen, ſich von denſelben aus Gottes Wort belehren
zu laſſen, man nothiget ſie ihre gefaßte Meynung nicht
auszubreiten ſondern, wenn ſie ja nicht ſogleich ab kom
men konten, ſie noch bey ſich zu behalten: weiſe
ſie aber auch auf den Schaden, den ſie davon haben
wurden, wenn ſie dieſelbe langer behielten.

3z.)Sind es ſolche Meynungen, die auf gute, herr—
liche Zeiten gehen, ſo benehme man ihnen nach dem
Exempel JEſu, das Falſche darin und zeige ihnen ja,
ja JEſus wurde ſein Reich noch herrlich machen, es
waren Cronen zu hoffen, man uberkame ein Reich:
Aber es waren MartorerCronen und wir muſten darch
viel Trubſal in das Reich Gottes eingehen; Ob ſie
Luſt und Freudigkeit hatten Genoſſen der Leiden, die in
JEſu ſind, zu werden, und Blutzeugen von der Kraft
JEſu abgeben wolten, welche auf den Radern, anGal
gen, auf den Scheiterhauffen mit ihren Knochen und
mit ihrer Aſche noch predigten, wie herrlich man es in
dem Reiche JEſu hatte; Gewiß es werden bey vielen
ilr fleiſchliche Abſichten und die da her gefaß—

)ete Meynungen wegfallen. So viel habe von dem
Exempel JEſu anfuhren wollen, Wahrheit und Liebe
gegen mancherley Arten von Brudern und Kindern

Gottes zu beweiſen.
4.) Die Exempel JEſu werden nicht recht nutzen,

wo man nicht den Sinn JEſu bekoint und ihmin allen
Stucken, ſo wohl an Ernſt der Gottſeligkeit, als an der
Liebe gegen die Glaubigen ahnlich wird. Jch halte

dieſes
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aber oft kalt, trage, laßig, unlauter werden wollen—
arbeiten; Du wirſt ein ſcharffes heiteres Auge in das
Wahre und Falſche der andern bekommen; Du wurſſt

fur Meynungen und Abwegen ſicher bewahret werden;
Der Vater, deſſen Willen du allein ſucheſt nach dem
Sinn JEſu zu vollenden, wird dich nicht irre gehen
laſſen; Sein Wort wird dir die Leuchte ſeyn auf deinen
Wegen; Der heilige Geiſt wird dich in alle Wahrheit
leiten, und du wirſt mit neuer mehreren Kraft aus der
Hohe angethan werden, dich, als einen ernſtlichen, mun

teteren Streiter JEſu Chriſtt zu beweiſen; Da wird
in dieſem Sinn und Ernſt JEſu dieſes dein?Wunſchen,
deine Freude, deine Speiſe, deine Seeligkeit ſeyn, Leib,
und Seele, als ein Opfer GOtt zu ſeinem und dei Men

ſchen Gebrauch darzu ſtellen, daß er es lebendig, heilig
und wohlgefallig mache. Siehe, das bekommſt du
bey dem Sinn JElu.

Erlangſt du aber nebſt dem rechtſchaffenen Ernſt
und einen geheiligten Eiffer die vorgedachte Einge-
weiden der Barmhertzigkeit, Col.z, 12 oder daß ich mich
deutlicher ausdrucke, ein recht hertzliches Mutleiden, ein
innigſtes Erbarmen, eine lanqmuthige Liebe gegen das
Schwache, Kranke, und alle Bruder und Glieder JE—
ſu, ſo wirſt du erſt mit andern recht geſegnet umgehen
konnen: Da kan man erſt dem Paulo nachſprechen:
wer iſt ſchwach und ich werde nicht ſchwach,
wer wird geargert und ich brenne nicht.
Da bleibet es nicht Worte, was JEſus Petiro
ſagt Matth. 18,22. ſiebenzig mal ſieben mal
dem Bruder die Lehler zu vergeben; Man machet
wurcklich Proben darvon. Da wird man ein barm

ehertziger Samariter, der auch einen halb todgeſchlage

nen
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nen aufhebet, verbindet, fur ihn ſorget. Luc. 10 33.
und eine allgemeine ausgebreuete Liebe an Tag
leget; Da lernet man erſt die Worte verſtehen
und uden 1Cor. 1318. beſonders den ſiebenden
Vers: Die Liebe traget alles, ſie glaubet alles,
ſie hoffet alles, ſie duldet alles; Daleihet man die
Schultern her und hebet und traget in der Krafft
Chriſti das Schwache Rom. 1541. Man iſt wa
cker, aber ſtarcket auch das ſterben will. Apoc. 3,
2; Man gleichet einem Vater, welcher nach dem vater
lichen Ernſt zwar die Ruthe nimmt und das auf der
Gaſſe herumſchweiffende Kind zuchtiget, aber nach
ſeiner VaterLiebe es auch in das Hauß treibet, daß es
ſein gehorſam Kind bleibe, fur Gefahr bewahret wer—
de, das Gute bey ihm genieſſe. Und was konnte ich
wobl mehr ſagen von dieſem etbarmenden Sinn?

Nun glaube ich, einige werden fragen: wie komme
ich zu dieſen gantzen Sinn JEſu? Jch will kurtz darauf
antworten: Seelen, laſſet dem heiligen Geiſt in euren
Hertzen Raum und Platz, daß er Jeſum in euch verklare

Joh. 16 14. Sehet ihr ein, wie JEſus iſt, ſo betet
inErnſt anhaitend das kleine Kinder Spruchlein: Ach

du lieber HErr JEſu Chriſt mache mich gerade
ſo wie du biſt; Laſſet euch dabey allen Eigenſinn und
Eigenwillen nehmen, nach welchen iht euch ſo formen
wollt, wie ihr euch ein Bild eines rechten Chriſten habt
vorgeſtellet, oder euch dieſes oder jenes Kind GOtttes
zum Muſter augleſet, nach welchem ihr euch richten wollt

in Worten, Wandel, Beten, Verrichtungen: Etwas
nach machen kom̃t ihr wohl dann und wann; aber wet

bt ch das Hertz de andern? JEſus ſchencket euch

gie eu vſeinen Geiſt und Sinn. Gehet zu, dann werdet ihr ſo
wie



Der Wahrheit und Liebe. 49
wie euch jetzt gezeiget wird, zu ihm ſelbſt gehen und
von ihm ſelbſt ſeinen Geiſt und Sinn bekommen,
ſo werdet ihr GOTT angenehm und den Kindern
GDttes recht brauchbar. Jch will mitFleiß nicht mehr
als dieſe beyde Vorſchlage thun: Habt ihr JEſu Siñ,
und ſehetauf JEſu Exempel allein; ſo kan ich mir auf
das gewiſſeſte verſprechen, daß ihr Wahrheit und
Liebe in eurem Umgang werdet beweiſen konnen.

Zwar ſolte ich ſchlieſſen, weil es wieder Vermu
then weitlauftiger worden, als ich mir vorgeſtellet:
allein ich kan unmoglich: Mein Hertze dringet michn«
in Liebe unð Wahrheit zubezeugen und ſo gleich
eine Probe von den, was ich geredet habe, zu machen;
Bittet Gott um Gedult und Aufmerckſamkeit und goön
net mir noch eine wenige Zeit, euch die Wahrheit in Liu
be nach dem Dringen des Hertzens vorzuhalten: Jch
kan dieſes mal nicht von euch reiſen, ohne etwas zuruck
zulaſſen, welches GOTT und JElſus zu einem blei-
benden Seegen machen wolle! Bey zweyerley Per
ſohnen will ich die Probe machen, daß ich Wahrheit
und Liebe vortrage.

Die erſte Sorte ſind ſo wohl offenbahre Sunder, die
ſich vielleicht nicht einmal bekehren wollen, als auch un
bekehrte aber naturlich erbare Welt-Menſchen, die es
nicht fur nothig halten. Jhr Seelen, ich will nicht in
der Hitze und Heftigkeit auf euch loß ſturmen, ſondern
mit erbarmender Liebe euch die reine Wahrheit unge
ſchmunckt vorhalten: Jch kan nicht mit euch uber unſerm
Text reden, wie ihr Wahrheit und Liebe ausuben ſolt,
weil ihr ja weder Wahrheit noch Liebe habt: Jch will
euch alſo eine andere gedoppelte Wahrheit zuſagen,

durch welche ihr in Stand geſetzet werden konnet, un—
ſern gehabten Text recht aus zuben. Die erſte moch

D te
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te euch ſreylich eiwas ſcharf duncken; Allein ich kan
nicht anders reden, als nach dem Worte der Wahrheit,
welches GOtt in der Bibel verfaſſen laſſen: Wollet
ihr ſie horen? Sie iſt Joh. 3. 18. gegrundet und heiſ—
ſet vollſtandig allo: So lange der Menſch unglau
big bleibet, iſt er ein zur ewigen Verdammnis
verurtheilter Rebelle GOttes und Morder
des eingebohrnen Sohnes GOttes. O See—
len, ich vitte euch um GOttes Willen mercket, was
das auf ſich habe, ein Rebelle GOttes ein Morder zu
ſeyn, ein Morder des ein gebohrnen Sohnes GOttes,
ein verurtheilter Morder, ein zur ewigen Verdam—
nis verurtheilter Morder zuſeyn; Solte einem nicht das
Hertze rege werden jund ein heiliger Schrecken daruber

ankommen?
Damit ihr aber erkennet, ich rede nicht zu viel

und nicht zu hart; ſo will ich es aus GOttes Wort und
eurer eignen Erfahrung deutlich machen. Lieben
Seelen nehmet den einigen Spruch aus Rom. 8. 7.
Zleiſchlich geſinnet ſeyn iſt eine Leindſchaft wie
der GOTT, ſiutemahl es dem Geſt etze GOttes
nicht unterthan iſt, vermag es auch nicht; Und
prufet eure Hertzen darnach und redet die Wahrheit;

konnet oder wollet ihr, als fleiſchlich geſinnte dem Ge
ſetz unterthan ſeyn? Jſt nicht beh dem fleiſchlichen Sinn

eine wahre Feindſchaſt gegen GOTT? z. E. iſt euch
nicht GOttes Wort recht zuwieder und wenn euch die
Predigt etwas zulang wahret, was reget ſich nicht fur
ein Grimm, Feindſchaft? Es ſcheinet zwar, es gienge
wieder die Prediger,aber es gehet eigentlich wieder Gott,

deſſen Wort ihr nicht horen wollet; Setzen rechtſchafe
ne Knechte GOttes mit Ernſt an eure Hertzen, ihr ſol
tet die Wercke des Teufels meyden, aus der Sclaverey

der
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der Sunden euch erretten laſſen, euch zu GOTT und
JEſu wenden, euch eurem rechtmaſſigen HErrn wieder
ergeben; machen es nicht viele, wie dorten die Jſraeli—

ten? davon Jerm. 6, 16. ſtehet GOJTT hatte ſie
recht beweglich bitten laſſen auf die Wege zu treten,
zu fragen, welches der gute Weg ſey, ſo wurden ſieRuhe
finden furihre Seele; Was antworteten ſie? Wir
wollens nicht thun. Und Jerm. 3, 2. ſtehet noch
deutlicher, ſie wollen ſich nicht bekehren. Gewiß

mancher mag wohl ſo weit gekommen ſeyn, daß er
die Sprache der Jſraeliten Jeſ. 28, 10. Gebeut hin
gebeut her, und Jerm. 44, 16. Nach dem Wort,

das du im Nahmen des HERRN unds ſageſt,
wollen wir dir nicht gehorchen. Es heiſſet, laſſet
den Prediger reden, er mag ſagen, was er will ich thue
auch, was ich will: Ja man mag ſolche Predigten zu
letzt gar nicht fur Wiedrigkeit und Grimm des Hertzens
anhoren; LiebeSeelen ſagen es dieLehrer fur ſich? Sa
gen ſie es nichtim Nahmen Gottes? Wieder wen ſetzet

ihr euch alſo? WiederGott euren rechtmaſſigen Herrn,
den, der euch nach dem erſten Articul erſchaffen, Leib
Seele und alle Sinne gegeben, und noch erhalt,
den ver euch nach dem andern mit Blut ſeines Sohnes
von der Gewalt des Teufels und der Sunden hat er
kaufft, auf daß ihr ſein Eigen ſeyn mochtet; Wieder den

habt ihr eine ſo bittre Feindſchaft, dem wollet ihr euch
nicht ergeben; Werdet murriſch, zornig, ſcheltet, ſchimp
fet, wenn euer Eigenthums Herr ſeine Bothen ſchi
cket und laſſet euch rufen, bitten, nothigen euch zubekeh

ren und euch eurem GOTT und Hevland zuergeben,
Jhr honet ſie und ſtunde es oft in eurei Gewaltnhr tode
tet ſie, iſt das nicht eine Rebellion?

D2 Stellet.
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Stellet euch dabey vor: Ein Konig hatte in ſeinem

Lande Unterthanen, er ſchickte ſeine Bothen und Mi—
niſters, lieſſe ihnen die ſeligſte Anerbietungen thun,
ſeine Liebe, Gnade, Schutz, ja ſein halbes Konigreich
anbieten, ſie ſolten ihn nur lieben, ehren und gehorſam
ſeyn; Dieſe Mmiſters beteten ſehr beweglich, weineten,
daß die Unterthanen ſo hart waren, muſten aber mit
Schimpf abziehen; Fur was wurde man ſolche Leute
halten? Gewiß fur die argſten Rebellen. Nun horet,
wie oft mag euch GOtt durch ſeine Knechte haben ruf
fen und beweglich bitten iaſſen, mit Thranen ſeine Liebe
Gute, Gnade, Seeligkeit vorſtellen laſſen, habt ihr euch
GDOtt ergeben? Hat nicht mancher ſchon go. Jaht
Predigten gehoret, iſt doch noch nicht bekehret, hat doch

noch ſeinen Fleiſchlichen Sinn? Jſt dieſes nicht eine
lange halßſtartige Rebellion? Findet ihr denn nicht,
lieben Seelen, die groſte Neigung zu dem, was boß iſt?
Jndem es boß, iſt es GOlt zu wieder: Alſo findet ihr
in eurem Hertzen eine beſtandige Neigung Trieb
GOdCdD alles zu wiederzuthun. Zeiget das
nicht von einem rebelliſchen Gemuthe? Ja man
che Leute ſind recht voll von ſolcher Feindſelig
keit gegen GOTT, daß ſie GOTTſ als den Teufel
ſelbſt haſſen, fliehen, ſich recht ſorgfaltig fur ihm in acht
nehmen, daß ja kein Gedancke zum bekehten mag
in das Hertz kommen, uberhand nehmen, und uns in
der teufeliſchen Luſt ſtohren: Giebt es nicht Leute ge
mniug, welche es recht anſehnlich wunſchen und es ang
ſtiglich ſuchen zu erweiſen;, es ſey kein GOTDT? wol
len alſo GOTT aus dem Himmel von Thron rai-
ſoniren, nur, daß ſie deſto freyer ſundigen können.

Und noch ein eintziges Exempel anjufuhren;

Wie
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Wie oft hat mancher uber das Weiter gelaſtert

und gefluchet, wenn es gereanet und, es hat nach ſei—
nem fleiſchlichen Sinn ſchon Wetter ſeyn ſollen, oder
es iſt heiß und warm geweſen und es hat regnen ſol—
len? So gehen wir mit GOTT dem HErtrn um wel
cher ſeine Sonne ſcheinen laſſet uber Gute und Boſe
und laſſet regnen uber Gerechte und Ungerechte; wer—
det ihr nicht uüber zeuget, ja ihr ſeyd Rebellen GOt
tes?

Bey der Rebellion iſt es nicht allein geblieben;
Wir haben es gemachet, wie es dorten Maith. 21,
35. ſtehet, Daß wir nicht, nur die Bothen ſtaup
ten, und ſteinigten und todeten; ſondern auch, da
der Sohn, als der Erbe kam, auch den aus den Erb—
gut ſtieſſen und ihn todteten: kurtz zuſagen, als Rebellen
GoOttes haben wir ſolche Sunden und Miſſethaten aus
geubet, daß darum der Sohn Gottes iſt auf das ſchma
lichſte und ſchmertzlichſte ans Creutz genagelt worden:;
Jch rede mit dem Propheten Eſ. 5314. 6. Er iſt
um unſer Sunde willen verwundet und
um unſerer Miſſethat willen zerſchlagenre. Wir
ſind auf ſoche Art Morder des Lingebohrnen Soh
nes GOttes geworden; Das bezeuget Petrus der Men
ge Act. 2/ 36. 3. 15. Jhr habt JEſum gecreu
tziget, ihr habt den Furſten des Lebens getodtet.
Es mochten wohl dieſe Leute keine Hand angeleget
haben, ja gar nicht einmahl zugeſehen haben; doch
ſagt Peirus; ihr habt ihn gecreutziget; Es iſt eben
ſo gut, als hattet ihr ihm die Nagel mit angeſchlagen.
Euer und unſer aller Sunden haben JEſu die Nagel zu
bereitet,die Wunden verurſachet, ihm blutigen Schweiß

aus gepreſſet, ihn in den Todes Kampf gebracht

D 3 ja
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ja ihm das Leben gekoſtet; Es bleibet dabey, wir ſind
Rebellen GOttes und Morder ſeines Sohnes; Leſet,
was Gal. 3, 1. und Ebr. 6, 6. ſtehet: Mit ſundigen creu
tzige man JEſum, nehmet dazu, was Paulus 1. Cor.
11. 27. taget: Wer den Leib und Blut unwur—
dig iſſet und trincket, der ware ſchuldig an dem
Leib und Blut JEſu, der aſſe und trincke ihm
ſelber das Gericht: Und das ſind nicht einige Men—
ſchen: neinm wiralle haben geſundiget, wir alle haben
mit den Sunden JEſu den Tod zuwege gebracht, wir
alle ſind Morder an dem eingebohrnen Sohne GOt
tes geworden: Wer nicht glauben wolte, wurde GOt
tes Wort Lugen beſchuldigen, und ein ſolcher wurde es
ein den erfahren, wenn JEſus, als der Richter in ſeinem
ver?lartten Wunden kommen wird, und es werden
ihn nach Apoe. 1,7. ſehen, welche ihn zerſtochen
haben, und werden heulen alle Geſchlechte der
Erden. Nun werdet ihr ſelbſt erkennen, GOtt, als
ein Gerechter kan Rebellton und Mordthat nicht unge
ſtraft hingehen laſſen; Er hat es auch nicht gethan;
Es folgte der Fluch darauf: Du ſolt des Codes
ſterben, ſo hieß es ſchon im Paradies Gen. z3.
Verflucht ſey, wer nicht alle Worte des Geſetzes
erfullet. Deut. 28, 15. GOtt legte des Todes Ur
theil in unſer Gewiſſen, das ſehen wir deutlich bey A
dam und konnen es noch deutlicher bey uns wahrneh
men: Fraget euch einmal ſcharf, jetzt gleich, wenn ich itzt
gleich ſolte ſterben, es ruhrte mich der Schlag, es er
mordete mich einer mit einem Stich oder Schuß, ich
fiele mich heut zu tod, wie würde ich fahren? wird euch
nicht Augſt? ſpricht euch mcht etwas in euch das Leben

ab
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ab? Heiſſet es nicht: Ach ich fahre zum Teufel; Jch
verderbe auf ewig? Sehet, liebe Seelen, da habt ihr ei
nen Beweiß in euch, den ihr nicht werdet gantz erſticken,
ihr waret FeindeGottes, und zwar verurtheilte Feinde;
Hattet kein Antheil an der Seeligkeit: Glaubet ibe
ſelbſt, daß ich nicht zuviel geredet, wann ich ſagte: Ver

urtheilte Rebellen und Morder waren wir? Beden
cket uber dieſes, zur ewigen Verdammnis ſind wir ver—
urtheilet: Jn Kercker ſollen wir geworfen werden, dar
aus wir nicht kommen, wir bezahleten den letzten
Heller Matth. 18, 34. und wir koönnen nicht einmal
den erſten davon abtragen; Die Teujfel ſollen unſere
Peiniger ſeyn: Matth. 25, 41. IJn die ewige Pein
ſollen wir gehen, der Wurm unſers Gewiſſens
ſoll nicht ſterben, das Leuer nicht verloſchen.
Eſ. 66,24. GOtt, der uns in der Zeit der Gnaden das
Blut ſeines Sohnes zum Selig werden hat dargebo/
ten, verſaget uns nun einen Tropfen Waſſers zur Kuh
lung unſerer Zunge. Luc. 16, 24. Von GOtt blei
ben wir alſo auf ewig getrennet: Horet ihr es, ihrFein

de und Rebellen GOttes, ihr Morder JEſu? Beden
cket, wenn euch GOTJ heute den Beſehlzuſchickte,
beſtelle dein Hauß, du muſt ſterben. Eſ. z8,1. Jhr
ſterbet und muſſet vor Gericht: Ebr. 9127.
Der Richter iſt euer HErr, deſſen Güte und Gnade ihr
verlachet, gegen den ihr rebelliret: Wie wird es ge
hen? gewißlich ſo wie dorten ſtehet Luc. 19, 27. Er

wird dieſe Boſewichter ubel um bringen; Leſet
ſelbſt das gefalte Urtheil aus Matth 25, ar Gehet
hinweg von mir ihr Verfluchten: Was wolt ihr
da machen? Proteſtiren gielt nichi mehr; alſo wer—
det ihr in die ewige Pein achen.

E4 Eines
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Eines muß ich euch noch hierbey vorhalten: Wie

wird euch zu Muthe ſeyn, wenn JEſus in ſeinen Wun
den euch vor die Augen,als der aller Welt Richter treten
ſoll? Stellet euch vor, daß einer nur einen Menſchen
erwurgete, welcher nach drev Tagen ware lebendig
worden (jich ſetze nur den Fall, welcher ſich bey Men
ſchen zwar nicht ereignen durfte, in der Perſon JEſu
aber wurcklich vorgegangen) geſetzt dieſer trete dem
Morder unter die Augen mit ſeinen Wunden, drohete
ihn bey den Gerichten an zuklagen; Wurde nicht ein
ſolcher vor Schrecken zun Erdboden ſincken? Nun thut
einen Blick auf den allgemeinenGerichts-Tag, nehmet
dazu Apoe. 1,7. Da wird JEſus allen Mordern, die
hart, verſtockt, ungeandert geblieben zum letzten mahl
erſcheinen, ach GOtt! wie wird da denen Gottloſen zu—
muthe ſeyn! Heylen und Schreyen wird da angehen:
da wird es heiſſen: O ihr Berge fallet uber uns und
ihr Hugel bedecket uns, fur dem Zorn des, der auf
demStuhlſitzet: Wer ſitzet aber darauf? DerRich
ter, den ihr ehedem in der Welt ermordet; Das wird
euch eben dieſes Angſtgeſchrey aus tretben.

So wird es allen Gottloſen gehen, welche nieht an
JEſum Chriſtum haben geglaubet: Schmeichele ſich
ja kein erbarer, naturlicher Welt-Menſch hierbey—
und dencke, ſo wird es nur den boſen Ver—
achtern Gottes und ſeines Wortes ergehen, aber mir
nicht; Ach Seelen, wo ihr nicht an JEſum glaubig
werdet, wird es euch eben auch ſo gehen. Wendet ihr
dagegen ein: Jch bin getauft; ſo antwortet ich darauf:
Das macht eben deinenZuſtand gefahrlicher,du haſt in
der heiligen TauffeGOtt Treue zugeſchworen und dem
Teufel entſaget, und nun haſt du keine TaufGnade

mehr
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mehr, biſt meyneidig geworden, haſt das herrliche
Kleinod verlohren, dafur nicht Heyden, wohl aber du
getaufter Chriſt, wirſt GOtt ſchwere Rechenſchaft
geben muſſen. Sagſt du, ich lebe doch nicht ſo ſehr
boß; Daß ich fromm ware, kan ich zwar nicht ſagen:
aber ich gehe doch in die Kirche und hore GOttes
Wort; Auf das erſte antworte ich: Ach daß du
kalt oder warm wareſt, weil du lan biſt, will
dich GOtt ausſpeyen aus ſeinem Munde
Apoc. 3,15. Auf das andere dienet zur Antwort:
Dein vieles Kirchen gehen macht dich recht halsſtarrig
in den Augen GOttes: Denn dencke ſelbſt, wenn
ein Burger auf dem Rath-Hauſe alle Wochen ſeines
Herrn Befehle vorleſen horete, er wurde ermahnet,
gewarnet und gebeten nicht ungehorſam zu ſeyn und
thate doch nicht darnach, wolte ſich nur mit den Anho
ren der Befehle behelffen; wurde das ſeine Sache
nicht ſchlimmer machen, daß er ſeines Herrn Willen
gewuſt und doch nicht darnach gethan? Das zeiget
ja eben von deinem harten Hertzen, wenn du des
Jahrs 52. mal in die Kirche laufſt, laſſeſt dich bitten
und flehen, dich zu JEſu zu wenden, und du bleibeſt
doch unbekehrt. Denckeſt du, das Abendmal werde
dich beſſer machen, ſo erinnere ich dich an das Obige:
Wer unwurdig iſſet, der iſts ſchuldig. Leſe dazu
Ebr. 10, 29. wie viel argere Straffe wird der
empfangen, der das Blut JWſu mit Fuſſen tritt?
Die Bluts-Tropfen JEſu, die du in dein unrein
Hertz bey dem Abendmal genommen, werden einmal
wieder dich ſchreyen und zeugen. Beruffe dich auch
nicht auf dein Allmoſen geben: Denn nicht mit Gold
oder Silber ſind wir erloſet, oder konnen uns in Him

D 5 meil
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mel kauffen: Prufe, wie viel Allmoſen du gegeben;
Tragt es tauſend Thaler aus? Mevneſt du fur tau—
ſend Thaler dir eine Stelle in Himmel zu erkauffen?
Blut zum Loſe-Geld muſt du haben, ſonſt wirſt du ab—
gewieſen. 1Petr. 1,18. Prahle auch damit nicht, du
vertrageſt dich mit den Nachbarn gutlich und friedlich,
beleidigeſt kein Kind auf der Gaſſen, ach! hore, was ich
darauf fragen will: Was hilft dir es kein Kind zu belei
digen, wenn du deinen GOtt beleidigeſt? Was huft
das, Freundſchaft mit Nachbarn haben und Feind—
ſchaftmit den lebendigen GOtt hegen und ausuben?

Daßich es kurtz faſſe, ſo lange du nicht wahrhaftig
an JEſum Chriſtum glaubeſt, ſo lange bleibeſt du ein
zur ewigen Verdamnis verurtheilter Rebelle und Mor
der, du magſt ubrigens ein ehtbarer Phariſaer, oder
ein Sadducaer ſeyon: Denn darum habe ich eben
die HauptSlucke genommen, weil man ſich bey
den andern faſt, wie ein Aal durch windet: Aber wilt
du, o Menſch, nun ſo bleiben und verlohren gehen?
Jch ruffe hierbey allen ſolchen Perſonen, von denen ich
geredet habe das Wort aus Ezech. 33, 11. zu: Wa
rum wollet ihr ſterben, ihr vom Hauſe Jſrael?

Gienge nun einem oder dem andern ſein Gewiſ—
ſen auf, und er fruge: Was ſoll ich thun, daß ich
ſelig werde? ſo wolte ich die andere Wahrheit
in Liebe anfuhren, die viel troſtlicher iſt, als die Er—
ſte; Denn mit der vorigen Wahrheit wolte ich Wun
den fuhlbar machen, mit der folgenden, wunſchte ich ſie
zu heilen. O ihr aufgeweckte, bewegte und um eure
Seligkeit bekummerte Seelen, leſet mit mir die ſchone
Wahrheit iTim. 1, 15: Das iſt je gewißlich
wahr, und ein theures werthes Wort (eigenilich

das
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das Wort iſni werth, daß man es annimt, und halt)
Daß Jekſus Chriſtus qekommen iſt, die Sunder,
die groben renomirte Sunder, ſelitt zu machen.
O erfteyende Worte! Hort es doch ihr Sunder, wer
gekommen: JEſus Chriſtus iſt kommen: Vernehmet
es doch, wozu er gekommen; Er iſt kommen die Sun
der ſelig zumachen; Bringet euch dieſes nlcht zu einer
Aufmerckſamkeit? Wollet ihr wohl gerne etwas zu
eurer Rettung horen? Vorhero habe ich euch eine
Wahrheit in Liebe vorgeleget, dabey manche moch
ten von der Gefahr ihres Zuſtandes, von der Noth
wendigkeit anders zu werden uberzeuget worden ſeyn:
Jetzt will ich euch eine Wahrheit in Liebe vorlegen, da
bey euch eure Hertzen ſolten lebendig und rege werden.
Horets ihr Sunder, ihr mogt ſeyn fo alt, ſo groß, ſo
vertieft, als ihr immer wollet, ihr habt einen Vater
noch im Himmel, welcher euch noch will ſelig
haben: Es iſt ein JEſus gekommen vom Vater, wel
cher ſich ſeine groſte Freude daraus machet, euch zu ret
ten; Bedencket es nur, was ihr vor einen GOit habt;
Einen Gott, der in Ewigken an euch gedacht, und einen
veſten Vorſatz gefaſſet euch ſelig machen zulaſſen;
Der vor Grundlegung der Weit ſeinen Sohn zum
Schuld-Opfer fur eure Sunden beſtimmet: Jn der
Fulle derZeit ihn ſelbſt geſendet unter das Geſetz
gethan, Gal. 4, 4. und an ihm alle Sunden aller
Sunder abgeſtraft; Dieſer GOtt iſt euer Vater;
Die Eingeweide ſeiner Barmhertzigkeit wallen fur
Liebe nach euch, ihr Sunder: Eben, daß ihr ſo elend
ſend, krancket das Vater-Hertz „eben euer Jam—
mer und Untergang ſind ihm der groſſe Schmertz,
dieſer Vatet liebet die rebelliſche, ungehorſame, ſeind—
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ſelige Kinder ſo hoch, daß er ſeinen liebſten, ſeinen ge
horſamen, ſeinen eingebohrnen Sohn gab; Abgefallene
Kinder, ungehorſame Knechte, rebelliſche Unterthanen
ſollen geſchonet, erkauft, zur Seligkeit und Heyl ge—
bracht werden; JEſus das liebſte Kind GOttes, das
Hertz des Vaters muß dafur ein Menſch werden, aus
dem Himmel von dem Thron ſeiner Herlichkeit auf
die Welt kommen, in Knechts-Geſtallt dienen, endlich,
als der aller Welt Sunde auf ſich hat, mit vielem Blut
vergieſſen, unter unſäglichen Schmertzen, am Creutz

ſterben; GOtt laſſet ſein Kind wurgen, daß die feind
ſeligſte Rebellen mochten ungeſtraft bleiben; GOit
giebt uns das Hertz der Liebe, ob wir ihn datum mog
ten, als einen guten GOtt erkennen; Ehe das unſelige
Geſchlecht ſolte auf ewig verderben, muß Gottes
Sohn in dem ſchmahligſten Creutzes-Tod ſterben:
thut das ein Bettler, daß er ſein armes verachtetes
Kind, fur eines Edelmanns, Grafens Sohn anGalgen
laſſet hangen? Wer hatte es wagen durffen, GOtt
um ſeinen Sohn zu bitten? Ware es nicht die groſte
Verwegenheit, wenn ein auf den Tod ſitzender Miſſe
thater wolte verlangen, der Konig mogte ſeinen Cron
Printzen fur ihm an Galgen hangen laſſen: was nie
einem Menſchen in Sinn gekommen, das that GOtt,
und ſchenckte uns ſeinen Sohn, der ſolte fur uns leiden
und ſterben; Was wilt dumehr haben? O Sunder,
iſt das nicht Uberzeugung genug, daß dich GOtt will
ſelig haben. Beym Ezech. 33, 11. ſchworet er bey
ſeinem Leben, er wolle nicht den Tod des Sun
ders, ſondern, daß er ſich bekehre und lebe.
Wilſt du doch ſterben, da GOtt deinen Tod nicht
will? Wilt du ſterben, da JEſus fur dich geſtorben, daß

du
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du nicht ſterben mogeſt, und das VaterHertz GOttes
durch deinen Untergang in noch groſſerer Bewegung
ſetzen? Dieſer Vater, den du ſo ſehr beleidigeſt, iſt
durch Chriſtum ausgeſohnet worden: Nun ſehnet
ſich ſein Hertz nach dir, drum wolte er dich gerne, als
ein Kind und Erben bey ſich im Himmel haben, und
ſolteſt du ihm die Freude machen und mit dem ver
lohrnen Sohn umkehren; Wilſt du nichto Sunder?
du abtrunniges Kind, der Vater laſſet dich ruffen:
Hore es doch, nicht der Richter laſſet dich citiren, nein
der Vater laſſet dich ruffen, hore es doch, was ich dich
ſoll in ſeinem Nahmen fragen, aus Micha 6,3. Was
hab ich dir gethan mein Kind, und womit hab
ich dich beleidiget? das ſage mir doch. Jch frage
dich alſo: Hat dir denn dein GOtt jemals was zu Lei
de gethan? Womit hat er dich beleidiget? Sage es
doch, wenn du was weiſſeſt; Warum biſt du denn
abtrunnig worden? Warum wilt du denn abtrunnig
bleiben, wilſt du denn langer ſo hingehen? Jſt kein
verlohrner Sohn, iſt keine verlohrne Tochter, die in
ihrem Hertzen dencke, ich, ich, will mich aufma
chen und zu meinem Vater gehen? Jſt kein Sun—
der da, welcher das Geſchencke Gottes will erkennen,
und annehmen? GOtt ſchenckt euch ſeinen Sohn:
Sunder greifft zu! Er ſchencket euch ja keine Kleinig
keit: Seinen Sohn, ſein einiges Kind und mit ihm
alles. Rom. 8, 32. Welcher auch ſeines eigenen
Sohns nicht hat verſchonet, ſondern hat ihn fur
uns alle dahin gegeben, wie ſolt er uns mit ihm
nicht alles ſchencken? Wolt ihr doch ſo, boßhaftig
bleiben und JESUM, Himmel und alle Seligkeit
nicht annehmen? Dieſes iſt ohnſtreitig die gro—
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ſte Sunde, daß, da uns GOtt ſeinen Sohn ſchencken—
horets doch, ſchencken wolle, wir ihn nicht einmahl ge—
ſchenckt wollen annehmen! Ach ich flehe euch, ihr See—
len, verachtet den Reichthum der Gute GOttes, die
ſich hierin zu Tage leget ja nicht.

Qburde nun manches in eine Sorge fur ſeine
Seeligkeit gebracht, wolte umkehren, Jeſum annehmen,
ſo wolte ich ſolchen Seelen zu Liebe das vorange—
fuhrte Spruchlein, die annehmens wurdige War
heiten noch vorhalten: JEſus Chriſtus iſt kommen er
iſt gekommen die Sunder ſeelig zumachen. Mer

cket, liebe Seelen, worin das troſtliche fur euch ent

halten; Es iſt wahr, JESUS, heiſſet ein
Heyland, weil er ſein Volck ſeeligmachen ſoll
von oder aus ihren Sunden: aber es iſt auch das wahr,

JEſus konnte nicht JEſus, das iſt unſer Helffer, unſer
Mitler und Erretter werden, wo er nicht Chriſtus wa
re: Vieleicht habt ihr mehrmal davon gehoret, daß
Chriſtus oder Meſſias ein Geſalbter heiſſe, und JEſus
zu emem Propheten, Hohenprieſter, Konig, durch die
ſes Wort Chriſtus iſt gemachet worden; wollet ihr den
Gebrauch dieſes Wortes Chriſtus nach ſeinem drey
fachen Amt recht einſehen lernen; ſo wuſte ich euch kei
nen beſſern Ort anzuführen, als den aus 1Cor. 1, 30.

Chriſtus ſey uns von GOTT gemacht worden
zur Weißheit, zur Gerechtigkeit, zur Heili—
gung, zur Erloſung: Jn dieſem lieget der Ge
brauch des Wortes Chriſt us, in dieſem lieget das
troſtiche fur ale Blinde, Ungerechte, Unreine
gefangene Sunder; Wenn ich nun vorhero habe
geſaget; JEſus konnte nicht unſer ZEſus oder Hey
laud werden, wenn er nicht Chriſtus dabey ware; ſo iſt
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dieſes meine Meynung: Wenn uns JEſus, als ein
Prophet oder unſere Weißheit nicht lehrete, wenn ſich
JEſus, als Hoheprieſter nicht ſelbſt fur uns geopfert
hatte, und er unſere Gerechtigkeit geworden und uns
zum Volck des Eigenthums geheiliget, wenn er nicht,ais
Kong herrſchte, uns beſchutzte, in ſein Reich und auf
ſeinen Thron nahme, wie konnten wir eine Erloſung
aus der Hand unſerer Feinde hoffen? Mercket ihr
nun, wie dieſer Spruch das dreyfache Amt JEſus
enthalt? Wenn es nun vorhin geheiſſen: JEſus Chri
ſtus iſt gekommen; ſo wiſſet ihr Seelen GOTT hat
euch JEſum zum Chriſt geſalbet, nach ſeiner menſchli—
chen Natur mit dem heil. Geiſt Pſ. 45, 8. und ihn euch
zur Weißheit gemachet, zu einem Propheten, in deſſen
Schule ihr gehen ſolt und den Weg zur Seeligkett
lernen; Dieſer Lehrer kan euch das Hertz GOttes
des himmliſchen Vaters recht auf ſchlieſſen: Joh. 5,

20. dieſer kan euch den Weg GOttes lehren, wie
ihm ſelbſt die Phariſaer Zeuanis gaben: Matth. 22,
a6. Deſſen Worte ſind Geiſt und Leben. Joh.s,
68. Alle andere menſchliche Lehrer konnen einem zwar
Wahrheit ſagen, aber die Kraft ſie zu verſtehen, aus zu
uben, können ſie einem nicht geben; JEſus aber kan uns
beydes: Er giebet den Eigfaltigen, unmundigen die
Kraft das zuverſtehen, was denen Weiſer und Klugen
dieſer Welt verborgen iſt; Fraget ja nicht, ob ihr zu
ihm durft gehen? Er ruffet euch Matth. 11, 28.
zu ſich, Rommt her alle, die ihr muhſeelig und
beladen ſeyd, ich will euch erquicken, lernet von
mir: und Joh. 6, 37. verſichert er; Wer zu ihm
kommt, den wolle er nicht hinaus ſtoſſen. O ſo
ititt nur hinzu; Er iſt der Advocat, welcher deine

ſchlim
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ſchlimme Sache in Gerichte GOttes ſelbſt gefuhret,
der wird dich am beſten unterrichten, wie du es machen

ſolteſt, daß du ſeelig wirſt.
Soll ich dir es einfaltig ſagen, wie du es machen

ſollſt bey JEſu, der Weißheit, dem rechten Propheten;
ſo wiſſe, dieſen JEſum findeſt du uberall: Biſt du alſo
unwiſſend, weißt es nicht, wie du dir rathen ſollſt, ſo
falle vor JEſu hin, es ſey wie es ſeyn moge, und klage
ihn, wie du weißt und kanſt, daß du ſo verduſtert, ſo
blind ſeyſt: Bitte ihn, er wolle dir nicht allein deine
Gunden aufdecken, ſondern auch das rechte Mittel ihrer
losuwerden entdecken; Bete, ſo du ſonſt nichts weißt:
HErr JEſu! ich möchte gerne ſelig ſeyn und weiß
nicht, wie ichs mache; Ach liebſter Heyland rathe zu,
wie fange ich es an, daß ich die Sunde von mir thu und
ſelig werden kan: Sey verſichert, wenn es dir ein
rechter Ernſt iſt, dieſer JEſus wird dich, als ein Pro
phet in ſeiner Weißheit recht grundlich unterrichten,
wie verdammlich die Sunden, wie gefahrlich dein Zu
ſtand, wie nothig ſein Blut, wie mitleidend ſein Hertz,
wie verſohnt der Vater, wie groß die Seligkeit in Him
mel, wie leicht, wie bald, wie gewiß du konneſt Gnade
haben: Frage ihn nur in allen Stucken um Rath—
wo du nicht zurecht kommen kanſt, du ſolſts erfahren,
JEſus giebt dir nicht nur Rath, ſondern er iſt ſelbſt die
Kraft, womit du dem Rath folgen konneſt: Dieſer
allwiſſende Prophet, JEſus, deine Weißheit wird dir
auch die kunftige Begebenheit gar deutlich prophezey
hen. z. E Du muſſeſt durch viel Trubſal in das Reich
GOTTES gehen, aber, es gienge zu einem
Reich, ja ſelbſt zum Reiche GOttes; Du wurdeſt
noch manchen Kampf zu kampfen haben; Aber es ſte

he
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he auch eine unverwelckliche Crone darauf; Kurtz. Je
ſus deine Weißheit, dein Prophet wird dir alles, was
dir zum ſelig werden nothig iſt, grundlich und deutlich

und Hertz bewegend lehren; Bleibe nur dabey,
daß du mit der Bibeloft zu JEſu geheſt, das iſt, wenn
du einen Vers, ein Capitel wuſſt leſen, erſt mi demem
Hertzen zu JEſu aufſteigeſt, beteſt: Mein Prophete,
lehre mich dieſe Wort recht verſtehen und zum be—
ſten meiner Seelen anwenden; Merckeſt du nun,
wie troſtlich dieſes ſey: JEſus der Chriſtus iſt kommen
und lehret mich, als Prophet, wie ich ſoll ſelig werden?

Du kanſt und muſt ihn aber noch weiter, als deinen
Hohenprieſter anſehen und gebrauchen lernen, zur Ge

rechtigkeit. Hat dir Chriſtus, als ein Prophet deine
Süunden gezeiget und die Nothwendigkeit eine Zahlung
daruber zu haben, ſo wird er dich gewiß auch auf ſeine
Gerechtigkeit gewieſen haben: Es hat GOtt ſelbſt nach
dem vorigen Spruch JEſum uns zur Gerechtigkeit ge
macht; Siehe, Seele, dein Hoherprieſter JEſus Chri
ſtus gieng nicht mit Bocke und Kalber Blut in das
Heiligſte zu GOtt, die Welt zu verſohnen, ſondern mit
ſeinen. eigenen unſchuldigen Blut, da hat ſich Chriſtus

als das Lamm ohne Fehl oder Wandel durch—
den ewigen Geiſt GOTT aeopfert. Ebr. 91 14.
Das gieng nun ſo zu: Der HErr warf unſer aller
Sunde auf ihn Eſa. 5,3. 6. JElus ſolte das Lamm
GOttes ſeyn, welches der welt Sunde truge und
weg truge Joh.,28. Ja GOtt hat den, der von
keiner Sunde wuſte, fur uns zur Sunde gema
chet. 2 Cor. 5, 20. JEſus wurde im Gericht GOites,
als der Sunder von allen Sunden, die in der Welt ge
ſchehen ſind, und noch geſchehen, angeſehen und abge

E ſtraft.
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ſtraft. Eſ.  318. Da mercke nun, Seele, wie JEſus
deine Gerechtigkeit worden; JEſus hat alle Sunden
auf ſich genommen, daß er den Vater dafur wolte be—
friedigen; Da fehlt nun keine groſſe ſchandliche Mord
that, GottesLaſterung, Sodomiterey ac. es fehlet auch
kein emiger boſer Gedancke, Luſt, Begierde, welche JE
ſus nicht ſich zurechnen laſſen. Da er nun alle Gun
den aller Meuſchen, verſtehe es wohl, alle Sunden aller
Menſchen, die gelebet, jetzt leben, und wenn die Welt
noch tooooo Jahr ſtehen ſolte, leben werden auf ſich
genommen, ſich damit, als Burge und Mittler in das
ſtrengſte Gerichte GOttes gegeben; ſo ließ er nun alle
Straffen aller Sunden uber ſich ergehen: Da iſt nun
keine einige Sunde ungeſtraft, unbezahlt, ungebußt
hingangen; Da muſte JEſus Blut ſchwitzen, ſeine
Seele wurde betrubt biß in den Tod, er ſolte das gan
tze Geſetz erfulen; Es war nur noch ubrig Gallen und
Eßiaq zu trincken: er konte nicht ſterben, biß auch dieſes
erfulletwar. Dahat es JEſus nunſo weit gebracht—
daß er am Creutz vor ſeinem Ende ſchrevyen konn—
te: Es iſt vollbracht. d. i. wie es Paulus Ebr. 10114.
ſo herrlich erklatet, er hat mit einem Opfer inzEwig

teit vollendet alle, die geheiliget werden: Wen
er nun aller Menſchen Sunden vollig gebuſſet, Gott
dem Gerechten durch Thun und Leiden ein volliges
Genuge geleiſtet, mit ſeinen Blut, als des theuren Loſe
geld uns kauflich und gerichtlich los aemachet; ſo war
es unmoglich, daß JEſus, ſolte von GOtt aefangen im
Tode gehalten werden, ſondern zun Beweiß, dah
dieſer Burge bezahlet und ihm vdlliges Guugen gelei
ſt ht dh feerwecket und aufgeloſet die Schmer
Det a erinnautzen des Todes Act. 2, 23. 24. und ihn zu ſeiner Rech

ten
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ten geſetzet, zu einemHErrn und Chriſt gemachet v. 36.
Nun ſtellet uns GOit dieſen JEſum in Blut, als den
Gnadenſtuhl, und dietet uns die Gerechtigkeit, die vor
ihm gilt dar; Hore allo, Sunder, wilt du ſelig werden;

ſo brauche JEſum, als deine Gerechtigkeit, als den Ho
henprieſter, der for dich ſich ſelbſt geopfert zu einer Ga
be, die du GOtt bringen kanſt zur Bezahlung demer
Sunde; Faſſe doch dieſes wohl, daß du keine einige
Sunde buſſen und bezahlen kanſt und ſollſt, ſondern
ſie hat JEſus im Gerichte Gottes gantz auf ewig loß
geburget: Dahero, wenn der Teufel kommt und halt dir
deine Sunde vor, will dich das Geſetz verdammen,
machet dir dein Gewiſſen bange, kommt dir GOtt, als
ein gerechter GOtt, als ein verzehrendes Feuer vor; o
ſo gehe zu JEſu, falle vor ihm nieder, ſage ihm, was du
Behoret, geleſen, er dich ſelber, als Prophet, gelehret, daß
alle Sunden bezahlet waren; Klage ihm, daß du das
nicht glauben noch dich nicht darauf verlaſſen kanſt:;
Bute ihn um den Glauben und ſein gantzes Verdienſt,
daß er dir durch ſeinen heiligen Geiſt die Krafft und die
Ongde ſchencke, uberzeugend zu glauben, auch alle deine

Gunden waren in das allgemeine Loſegeld eingeſchloſ
ſen auch du ungerechter, werdeſt um des Gerechten wil

len in gottlichen Gerichte fur gerecht erklaret Der
Vater konne, wo du JEſum im Olauben faſſeſt dich
nicht um einer eigenen Sunde willen ſtraffen weil er den

Burgen JEſum um alle geſtraft. Denn dencket ſelbſt
nach: wenn ich einem 1000 Thaler ſchuldig ware, und
ein barmhertziger Mann wurde Burge und bezahlte
es an meiner ſtatt; ſolte wohl dem Mann, welcher das

GGeld geliehen auch von mir nur einen Dreyer fordern
konnen? Man konnte einen ſolthen einer Ungerechtig

E 2 keit
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keit beſchuldigen, wenn er wolte es noch mahls fordern:
Siehe ſo iſts; Es iſt alles Verſohnet in Himmel und auf
Erden durch Chriſtum: Col. 1. 2o. Reterire dich al
ſo nur zum dem von GOTT dir dargeſtellten Gnaden—
ſtuhl, appellire auf deinen Hohenprieſter; Beruffe dich
auf ſeine vollgültige Gerechtigken; Nim des Zollners
WWeorte und ſprich ſeufzend mit des Zollners be
drangten Hertzen aus: O GOtt um des Gnadenſtuhls
und des gerechten JEſu willen, GOtt, ſey mir Sunder
gnadig: ſprichſt du, ja ich kan nicht einmahl beten: O
Seele! Duhaſt einen Hohenprieſter bey GOtt, der
bittet immerdar fur alle, die durch ihm zu Geott
kommen wollen Ebr. 7, 25. Glaube, wann es dir
Ernſt iſt, und du fälſt auf deine Knye, willſt nun beten,
kanſt aber fur Bedrangung des Herzens nicht: Dein
Hohervrieſter ſchrehet fur dich, vertritt dich bey dem Va
ter, ſein Blut redet fur dich, ale Tropfen ſchreyen Gna
de: JElus dein Hoherprieſter zeiget ſein Blut, ſeine
9bunden, ſein gantzes Verdienſt, welches dir, Sunder,
zu Gute geſchehen; Es wird heiſſen: Vater! nun komt
eine Seele, die wolte gerne ſeelig ſevn, ſpricht dich um

das Biut der Verſohnung an, wolte dich gern zum ver
ſohnten Vater haben; Jch habe doch auch ſur die Seele
bezahlet, um meiner Genugthuung, um meines Ver
dienſtes willen ſey ihr gnadig, und drucke ihr das Siegel

auf das Hertz zur Gewißheit und Freudigkeit, daß ihr
alle Sunden um meies Blutes willen gantz auf ewig
vergeben: Merckeſt du nicht, o Seele, was du an
Chriſto als deinem Hohenprieſter haſt? Tritt, ich
bitte noch mahls, hinzu mit allen deinen Sunden, ſucht
bey JEſu dem mitleydenden Hohenptrieſter Hulff und

Ruh
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Ruh: Gieb nur dieſem Advocaten und Furſprecherder
ſchon den gantzen Proceß glucklich ausgefuhret alle
deime Sunden uber; Kommt der Teufekgpencke, dem
habe ich nicht geſundiget, der kan mir nichts vergeben,
GOdJT habe ich geſundiget, und das hat JEſus vbllig
bezahlet; kommen alieSunden, groſſe Sunden, Himmel
ſchrevende Sunden ſetze dis nach Gottes Wort veſte:
JEſus habe alle, alle bezahlet; Hatteſt du JEſum im
Glauben gefaßt, ſo konnte der Vater nichi, es wäre gantz
unmoglich er muſte ungerecht werden, er konte dich nicht

um einiger eintzigen Sunde ſtrafen; Dahero laß doch
das einige und Nothwendige ſeyn, ſo wie du biſt zu JE
ſu deinem Propheten, zu JEſu deinem Hohenprieſter
und ſeiner Gerechtigkeit zu fliehen, und bey dem Fuſſen
JEſu liegen geblieben, als ein Gottloſer in Bekannt
nis und Gefuhl, ünd nicht anders Gnade haden wollen
als ein Sunder, aber ſich recht daran geklammert;
HErr JEſu! du haſt bezahlet, du haſt mich verſohnet,
du daſt eine Erloſung erfunden, laß ſie mir zu ſtatten
kommen, gieb mir den Glauben an dich, das Lamm
GOttes, hore nicht auf, wenn du nicht gleich erhoret
werdeſt, ſuche nur in einer beſtandigen Sehnſucht nach
der Beſprengung des Blutes JEſu zu bleiben, ſchreye
nut JEſu mit den inwendigen Geſchrey des Hertzens oft
und beweglich an: Mein Hoherprieſter, mein Advotat
fuhre du meine Sache, daß ich Siegel und Verſiche-
rüng des heiligen Geiſtes in das. Hertz bekommen moge,

meine Schuld ſeh mir vergeben, ich hatte als Kind
und Erbe Theil an jenem Leben, das wuſte und glaubte
ich veſtiglich; So aebrauche JEſum ats Hohenprie
ſter, der ſich fur dich gegeben, jetzt fur dich betet, ſo wird

es erſt recht troſtiich werden, JEſus Chriſtus ſey

gekommen. E 3 Vun
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Um in dieſer Sache bald zu Ende zu kommen, will

ich das ubrioe, was von Heiligung und Erloſung noch
zuſagen ware, weglaſſen und darauf kommen, wie JEJ2

ſus Chriſtus kommen ſeb, die Sunder ſelig zu ma
chen, ach was ſuchet JEſus? die Heiligen, die Ge
rechten die Starcken? Nein JElus juchet die groben
Sunder; O hier gerath mein Hertz in die innigſte
Sehnſucht, daß ich doch den Seelen, welche ſich bier,

als gottloſe fuhlen und anſehen, moögte das Wort recht
an das Hertz teden konnen!

JEſus iſt kommen, ach horets ihr Sunder!
JEſus iſt kommen mit Waſſer und Blut.
Schauet der Burge verſchuldeter Kinder

Laſſet ſich wurgen uns allen zu gut
Macht aus Gottloſen, gottſelige Kinder;
JEſus iſt kommen ach horets ihr Sunder!
JEſus iſt kommen Jehova iſt Hirte,
Welcher ſein Hirten Amt treulich verwalt,
Fur euch Verlohrne, Verwundte, Verirrte
Hat ihm die Liebe das Hertze geſpalt,

5

Daß er euch ewig mit Leben bewirthe:
JEſus iſt kommen Jehova iſt Hirte!

Eben euer Jammer trieb JEſum aus dem Himmel;
Eben darum, weil ihr ſolt ewig in der Gewalt des Teu
fels bleiben, trat JEſus in das Mittel, gab Blut und
Leben fur euch her, und erkaufte euch GOtt mit Blut
wPetr. 1,18. Apoc. q,9. Lieben Seelen, waren keine

Sunder auf der Weit geweſen, hatte kein JEfus kom
men
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men durffen. Es ſtehet da mit ausdrucklichen Wor“
ten; JEſus Chriſtus ſey kommen die Sunder ſelig zu
machen: Nun wo ſind welche? wo ſtehen hier die
groſſen Sunder und Sunderinnen? Horet ihr es nicht—
euch, ihr Sunder, ſuchet JEſus, euch ihr Sunder will
JEſus ſelig machen, fur euch Sunder hat ihm die Liebe
das Hertze geſpalt und der Zorn GOttes Blut ausge
preſſet; wollet ihr das alles umſonſt ſeyn laſſen? Sun—
der wollet ihr ſchmachten, und es gar nicht achten, daß

des Lammes Blut in ſo vielen wallet (die auch tode
Sunder geweſen, und die, als Sunder, Blut lebendig
zu werden bekommen) und der Ruf erſchallet: Sun—
der ſeyd ſo gut und ergebt euch doch dieſem Sinder
Heyland, eurem Lebens-Furſten, ſtillt ihm doch ſein
Durſten? Seprd gebethen und geflehet, Sunder, JE—
ſus will euch ſelia machen, laſſet es geſchehen, daß er itzt
in eure Hettzen kommt und da es rege machet; Sunder
ſeyd ſo gut und nehmet den JEſum an, den euch GOtt
als JEſum mit Blut und als eure Gerechtigkeit vorge
ſtellet und anſiehet; Sunder, ich bitte euch an
Chriſtus Statt, laſſet euch verſohnen mmi GOTT
und laſſet euch den feindſeligen; Sinn nehmen.
Sunder laſſet den HErrenJeſum nicht umſonſt gekom
men ſeyn; Er hat Blut und Waſſer vergoſſen, euch von
Sunden zu reinigen; Er hat roth und weiſſe Kleider
der Getechtigkeit, euch in prieſterlichen Schmuck gewa
ſchen den verſohhnten Vater darzuſtellen; Er hat einen
Thron und Kronen auf das Ewige erworben; Er theilt
das Erbe euch mit Rom. 8, 17. Er will euch ſo gar auf
ſeinen Stuhl ſitzen laſſen. Apoc. 3.21. Sunder, wol
let ihr euch nicht erbiten laſſen, und wollet ihr nicht ſo
zut ſeyn dieſes Blut JEſu zuhohlen, dieſe prieſterliche

E 4 Kleider



22 Die Verbindung
Kleider euch anlegen zu laſſen? Wollet ihr den Vater
nicht die Freude machen und euch von JEſu, als gewa
ſchene und verſohnte Kinder zu fuhren laſſen? Wollet
ihr nicht die Gute haben und das Erworbene anneh
men? Wbvollet ihr nicht das ewige Reich, die unver—
weickliche Crone geſchenckt annehmen? Jſt euch das
Erbe JElſu nicht zu gering, ſeyd ſo gut und nehmt es
Laſſet euch erbitten, und ſetzet euch zur Freu—
de des Vaters, zur Ehre des Sohnes mit auf den
Thron!

Was fuhlet ihr nun dabey in euren Hertzen?
kommt euch aar kein Verlangen darnach an? Sprecht
ihr: die Gnade iſt fur mich zu groß, ich bin noch ein
verdammens-würdiger Wurm! Fühle lauter Fluch
und Sumde! Jch hore wo anders hin, in die Holle!
Ja wohl, Seele, du gehoreſt in die Holle! Jch geſtehe
dir das ubrige alles zu: Aber hore doch; JEſus Chri
ſtus iſt kommen die Sunder ſelig zumachen: Du
wareſt alio die rechte Perſon, an der konte er ſeine
Heylands Gnade Krafft der Verſohnung beweiſen;
Dur, der du in deinem Blute liegeſt, ſpricht er zu: du ſolt
leben; Gegen dir, du Kind der Verdamnis, das an
dem Rand der Holle ſtehet, breiten ſich ſeine Arme aus—
uber deinen Jammer bricht ihm ſein Hertz, es wallen
ihm die Emgeweide der Barmhertzigkeit; Verflu—
chungs:wurdiger Sunder, hier iſt JEſus, der ein Fluch
fur dich am Creutze geworden Gal. z.1 3. wilt du ihn
nicht, als deinen Seegens-Mann ergreiffen? Verſchul
deter Sunder, hier iſt das Loſe-Geld JEſu zur Bezah
lung aller deiner Sunden, mPetr. 1 18. wilt du es
nicht in Glauben annehmen? Beſudelter und unflatiget
Sunder, hier iſt Blut und Waſſer zur Beſprengung

und
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u—und Reinigung deines Gewiſſens von den todten Wer—

cken, Ebr.o, 14. Bloſſer verarmter Sunder, hier ſind
die Kleider des Heuts, hier iſt der Reichthum JEſu, wel
cher um deinet willen atm wordeh, auf daß du durch
ſeine Gnade reich werdeſt 2 Cor. 8,9. Muhſeliger und

beladener Sunder, hieriſt JEſus, weicher als das
Lamm GoOttes deine Sunde getragen Joh. 1,28.
Matth. 11,28. komme zuihm, er will dich erquicken,
du ſolt Ruhe finden fur deine Seele. Krancker und
verwundeter Sunder, hier iſt die beſte Autzney, die
Quint-Eſſenz des Blutes JEſu Chriſti fur dich bereit
gemachet Sterbender Sunder, JESUS iſt
ſchon einmal fur dich geſtorben, warum wilt du ſter—
ben und ohne Noth verlohren gehen? Ezech. 33111.
falle, als ein Todter zu ſeinen Fuſſen, er machet dich ge
wiß lebendig; Und hore nur noch zuletzt, wie dich JE—
ſus will ſelig machen; Er will dich nicht allein aus der
Obrigkeit der Finſternis erretten ſondern auch in ſein

Reich verſetzen. Col. 1, 13. Aus einem Kinde des Teu
fels, ſolt du ein Kind GOttes werden. Act. 26, 18.
Statt der Trabern dieſer Welt, ſolt du das Fleiſch JE
ſu, das Blut JEſu Joh. 6,5 1. nicht nur im heiligen
Abendmal, als eine Lebens-Speiſe genieſſen, ſondern
du ſolt auch bev der Hochzeit des Lammes mit zu dem

ewigen Abendmal gezogen werden. Apoc. 1,9. Auf
ewia ſolt du es vollkommen ſelia haben, auf ewig ſolt du

als Prieſter und Konig vor GOtt bleiben. Apoc. i1,j.
Ja was geſchiehet ſchon hier in der Welt? Es blei

bet dabey, die arme blinde Welt maa es fur metancho—

liſches, elendes, niedertrachtiges Weiſen haiten ein
von JEſu gantz geretteter Sunder weiß, das Reich Got
les ſey Friede in dem heiligen Geiſt; Er weiß, daß kem

Ez Adel
J
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Adel hoher und beſtandiger ſeyn kan, cls von GOtt ge
bohren zu ſeyn; Er begehret der Welt ihre Viehiſche
Luſte nicht mehr; Laſſet den Welt-Schweinen ihre
Trabern, ſetzet ſich zu JEſu blutigen Wunden und la
bet da ſeine Seele im Glauben.

Joh ſetze alſo zum letzten mal an euch, Gunder,
JElus iſt gekommen, euch als Sunder ſelig zu machen,
wollt ihr euch nicht ſelig machen laſſen? Habt ihr nun
die geringſte Begierde, ſo wiſſet, das ſchwachſte
Glaubens Durſten hat ſchon ein frey Geleit zu
Jiſu offenen Scit; Ja die nur durſten wollen,
auch denen kommt gequollen, der Blut- und Waj
ſer-Strom Ss heißt: Wer will der kommt.
Umſonſt, umſonſt kan man hier haben, die Buß und
Glaubens-Gaben, komnt alles iſt bereit. Sorgt nicht ob
ihr werdet vor ihm kommen; Horet es doch noch einmal:

Wer zu mir kommt, ſpricht JEſus den will ich
nicht hinaus ſtoſſen. Joh. 637. Denckt auch nicht
wie thue ich Buſſe? haltet die Aenderung des Sin
nes nicht vor eure Pflicht, die ihr uben ſolt, ſondern nur

fur eure Gabe, die ihr bey JEſu ſuchen, euch von JEſu
erbitten ſolt: Denn GOtt bat JEſum zu einen
SErrn und Chriſt gemacht, zu geben Jſrael
Buſſe und Vergebung der Sunden, Apoſtel-Geſ.
5, 31. Alſo kommt und hohlt die Gaben ab, JEſus
wartet ſehnlich auf euch: MeinHertze wallet fur Begier
de, daß ihr doch kommen mochtet, wie mag JEſus Her
tze erſt brennen vor Sehnſucht und Verlangen? Ach
ſo komme doch, wer Sunder heißt, und wen ſein
Sunden-Greuel betrubet zu dem, der keinen von
ſich weißt, der ſich gebeugt zu ihm begiebt, wie,
wolt lhr euch im lichten ſtehen und ohne Noth
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verlohren gehen, wollt ihr der Sunden langer
dienen, da er JEſus zu retten euch erſchienen?
O nein, verlaßt die Sunden-Bahn. Mein Hey
land nimteuch Sunder an.

Dieſes waren die Wahrheiten, welche ich der erſten
Gattung von Perſonen vorhalten wollen, vamit ich dem See—
len, auch die Wahrheit und Liebe ſage, welche JEſum ſuchen
und lieben, theils Gnabe in den Wunden JEſu gefunden,
theils nach Gnade hunqern und verlangen; ſo will ich zum
Beſchluß dieſe gedopelte Frage thun: 1. Habt ihr auch
Einigkeit und Jnnigkeit unter einander?
2. Wachſet ihr auch an dem Haupt JEſu in al
len Stucken zu einer mannlichen Groſſe?

Was die erſte Frage anbetrift, ſo deucht mich, weil ich
doch die Wahrheit ſagen ſoll und will, Einigkeit habt ihr zum
Theil noch, aber die rechte tunigkeit mag fehlen. Vor allen
werde ich nur erklaren munen was ich durch die Jnnigkeit
verſtehe: Mercket lieben Seeien! man gehe ſo miteinander um,
redet von guten Sachen, betet auch wohl mit einander, hat
eben keine Wiedriakeit gegen einander, man kennet doch aber
ejnander nicht recht, man trauet einander nicht vollig; Es iſt
nicht ein Hertz und eine Seele: Man verſpuhret keine innige
Freude und loben, wenn es den andern wohl gehet: Man hat
rem hertzliches Mitleiden und Erbarmen, wenn dem andern
eiwas fehlet, drucket, plaget: Jſt man eiander aus den Au
gen, ſo iſt man auch einander aus dem Hertzen:
Jnnigkeit des Hertzens iſt bey mir der Zuſtand, wenn Seelen
jv mit einander nach ihren Gemuthern vereinigt ſind, daß
wenn eines vor GOtt im Gebeth kommt, ihm die andern mit
am Hertzen liegen, und er fur ſie hertzlich betet, wenn ſich ſol
che nur einander nennen horen ſich jichon etwas in dem Her
ten reget, von Wunſchen und Gebet, daß es doch dem oder
jenem rechtwohl gehen moge; Sehen ſie einander von weiten,
ſo entſtehet eint Freude, ein Vergnugen, ein Verlangen, o
daß JEſus dem oder jenen auch jetzo nahe ware, und ihn ſegnen
wolle! Kommen ſie zum Beſuch oder ſonſt zuſammen, ſo iſt
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es nicht anders als kamen gluende Kohlen zuſammen, welche
eine heiſſe GBluth ausmachen; Liebe, Einigken, Ehrerbietig—
keit, kurtz ein Sinn halt ſie zuſammen; Kein Neid, kem
Streit, Verdacht und Partbeylichkeit kan da auf kommen;
De ſiehet man mehr auf deGnade, welche die andern haben,
als auf die Gebrechen nad Fehler welche ſich zeigen; Emer
halt den andern hoher, als ſich ſelbſt; Man erfreuet ſich uber
die mannigſaltege WeißheitGOttes, daß er dieſem dieſe Gabe,
einem andern wieder eine andere gegeben. Und daß ich alles
mit einer bibliſchen Stelle ausdrucke, gehet es ſo wie Paulus
Col. 3.12-16. will haben: So ziehet nun an, als die
auserwehlten GOttes, heiligen und geliebten,
hertzliches erbarmen, Kreundlichkeit, Demuth,
Sanft muth, Gedult: Und vertrage einer den
andern, und vergebet euch unter einander; ſo ie
mand Rlage hat wieder den andern: gleichwie
Chriſtus euch vergeben hat, alſo auch ihr. Uber
alles aber ziehet an die Liebe, die da iſt das Band
der Vollkommenheit. Und der Friede GOttes
regiere in euren Hertzen zu welchem ihr auch be
ruffen ſeyd in einem Leibe: und ſeyd danckbar.
Laſſet das Wort Chriſti unter euch reichlich
wohnen, in aller Weis heit: lehret und vermah
net euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobgeſangen,
und geiſtlichen lieblichen Liedern; und ſinget
dem HErrn ineurem Hertzen. und wie es in dem
ſchonen Liede ausgedrucket wird: Jhr Kinder des Hoch

ſten, wie ſtehts um die Liebe? wie folgt man dem
wabren VereinigungsTriebe? bleibt ihr auch
im Bande der Einigkeit ſtehn? iſt keine Zertren
nung der Geiſter geſchehn? Der Vater im Him
mel kan Hertzen erkennen, wir durffen uns Bru
der ohn Liebe nicht nennen, die Llamme des
Hochſten muß lichterloh brennen. Will man mehr

Spruche
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Spruche haben, daß die Sache in GOttes Wort gearundet,
ſo nehme man aus den A. T. das Exempel Joſephs Gen. 50o.
des Jonathas und Davids 1Sam. 18, 1. Aus dem neuen
Teſtament der Maria und Eliſabeth Luc. i, a1. Der Junge!
Aet. 4, 32. Des Pauli Phil. 1, 34. 27. i Theſſ. 8. 17. Eph
1, 15. c. Nun frage ich aber nochmals: ſtehet es unter uns
auch alſo? Der Teufel, als ein Geiſt der Uneinigkeit iſt heut
zu Tag zum zerſtreuen recht ausgegangen; Kaum haben ſich
hier und da etliche aufgemacht, welche in Einfalt, Liebe, ohne
Argwohn ſuchen einander zu reitzen und in Chriſtenthum zu
fordern; ſo ſtecket ſich dieſer Zerſtreuer dahinter und trennet
ſie; Auf was Art, habe ich oben ſchon angefuhret: Jetzo
ſage ich weiter nichts anbey, als die flehentliche Bitte: Ent
ſchlienet euch doch heute noch um die Gnade der Einigkeit
und Jnnigkeit bey GOtt ernſtlich zu beten; Euer JEſus
hat euch in ſeinen hohenprieſterlichen Gebet Joh. 17, 20.
ſchon vorgebetet: Jch bitte aber nicht allein fur ſie,
ſondern auch fur die, ſo durch ihr Wort an mich
glauben werden; Jhr wurdet alſo keine Fehl Vitte thun.
Ich ſage aber mit gutem Bedacht: Die Gnade ſolt ihr euch
ernſtlich ausbitten: Denn wenn nun einige dachten, gut,
ich will mit dieſen und jenen kunftig recht einig und innig
leben, und er bekame keine Gnade dazu, ſo wurde es ein Ge—
dancke ſeyn, der bald verrauchet; Der Teufel wurde ſo viele
Bedencklichkeit, Hinderniſſe, argwohnliche Gedancken in das
Hertze werffen, daß man bald die Sache wird wieder liegen
laſſen: Es iſt Gnade, daß wir konnen mit einem Sinn und
Hertzen mit einander um gehen; Und, weil ſich der Feind
ſo ſehr wiederſetzt ſolche Vereinigungen der Hertzen zu ſtoren;
ſo habe ich geſagt, man muſte recht ernſtlich dargegen beten.
D ihr lieben Seelen, wie groſſen Abbruch wurde dem Reich
des Teufels geſchehen, wenn ihr wurdet naher zuſammen

treten, einen Bund mit GOtt errichten, euch von nun an die
Wahrheit in Liebe beſſer zu ſagen? Zwanzig konnen doch mehr
beten als einer; Geſetzt einer wurde angefochten, kame in
Noth, ſolte GOtt durch ſeinen Geiſt nicht die andere aufruf—
fen fur ſolchen Nothleidenden zu beten, ſolten nicht die 19.

dor GOtt treten und den 2oten los beten? Jch habe auch aber
bezeuget, daß, wenn ein Hauflein geſchloſſen iſt, und in Liebe
und Einigkeit und Jnnigkeit des Hertzens ſuchen einander

zu



v

78 Die Verbindung
zu fordern, auch dabey ein Licht der Welt, und ein
Saltz der Erden zu werden, die Welt zwar dagegen wu
tet und tebet, aber es iſt nicht anders, als blaßt der Wind
in gluende Kohlen, machet das Feuergroſſer, es bricht aus,
ergreiffet noch mehr Hertzen, iſt das nicht ein herrlicher
Vortheil? Bedencket uber dieſes: Ein Glied von einer
Ketten kan ein klein King nehmen und weit ſchleudern;
Aber eine von vielen Glitkbern zuſammen gefugte Kette
wird ein ſtarcker Mann nicht allzuweit ſchleudern: Jſt die

Kette an Felß angeſchloſſen, muß er es wohl bleiben laſſen
weder ein Glied noch die gantze Kette weg zu ſchleudern.
Gewiß ihr Seelen, vereinigt ihr eure Herzen und ſchlieſſet
euch an JEſum den Felß des Heils feſie an; ihr ſolltet
erfahren, kein Glied von euch wurde Schaden leiden: Blei—
bet ihr aber getrennet, ſo werdet ihr ſelbſt gemercket haben,
es ſchlaſt einer nach dem andern ein, und im Schlaf Krha
ſchet ſie der Holliſche Wolf und todet ſie.

Wohlan alle die ihr es redlich meinen wollet ſeufzet
ſogleich in eurem Hertzen: HErr JEſu! erfull mit dei
ner Gnaden Gut. deiner Glaubigengertz, Muth
und Sinn jeine brunſtige Liebe entzund in ihnen
und uns allen! JEſus wird Barmhertzigkeit an uns
thun und die Glieder wieder vereinigen die getrenuet, und

einrichten, welche verren—det waren.

Zu dieſer innigen Vereiniqung, wurdet ihr bald, ge/
wiß und leicht gelangen, wenn ihr eure Hertzen zu Werck
ſtatten des heiligen Geiſtes hergabet, daß er darin das Bild
JEſu verklaren und anrichten konnte; Wenn ein jeglicher
voll von der Liebe JEſu Chriſti iſt, wenn ein jeder voll von
Glauben, Freude, Kraft und göttliches Ernſtes wird, wenn
ein jeder die erbarmende. langmuthige, zarte Liebe JEſu ge
gen das Krancke, Schwache, Sterbende bekommt
alsdenn wird ein Zuſammenſchluß der Gemuther ſeyn.
Denn, wo man nichi bey dem eigenen Hergen anfangen will,
ſiehet nur immer auf andere, neidet ſie, van ſie weiter gekom
men, ſchilt auf ſie, weunn ſie ſo ſchlafrig bleiben, meidet ſie/
wenn es nicht fort will, wie wir es haben wollen, da iſt an kei

ut



der Wahrheit und Liebe. 79
ne Vereinigung der Hertzen zu gedencken: Dahero ſuchet
erſt Gemeinſchaft in JEſu, es wird nicht fehlen, daß er nicht
ſolte euch auch in eine Gemeinſchaft des Geiſtes bringen, wel
che dauerhaft, und zur wahrenForderung des Chriſtenthums,
ſo nothig, als nutzlich iſt; Stehet aber alsdenn einander nicht
im Wege, wenn JEſus eure Hertzen zu einem Zweck will ernſt
lich und vereinigt machen.

Vielleicht ſind manche da, welche tishero wieder einander
Argwohn, Widerwillen u. Haß gehakl, und ſind eben dadurch
don einander getrennet worden und geblieben, haben ſich bis
bero an einandergeſtoſſen, ſich mit allerhand ihnen ſelbſt laſti—
gen Dingen getragen und ein unruhiges, wiederwilliges Hertz
gehabt; Solche Seelen bitte hertzlich ſich mit allen dem Zeug
zu JEſu Fuſſen hinzuwerffen, und ihn zu bitten, daß er es
wegnehmen wolle: Aber es wird auch nothig ſeyn, daß ſolche

Seelen, welche wieder einander etwas gefaſſet, und geheget
zu einander ſelbſt gehen und einander es abbitten, ſich mit ein
ander auf das neue vor JEſu niederwerffen und einen Bund
mit ihm und auf ihn errichten: Freylich weiß ich wohl, daß
das blode, auch eigenſinnige, hochmuthige Hertz nicht gern
daran will, zu dem andern zu gehen; man muß aber einmal
durchdrechen, man muß es auf JEſum wagen: Wie ich denn
ſolchen Seelen rathen wolte, ehe ſie zu einander aiengen, nicht
nur ihre Hertzen in die rechte Faſſung ſetzen zu laſſen, und ſich

mit Gedult, Sanftmuth und Liebe recht zu ruſten; ſondern
auch fur diejenigen, zu welchen man gehen wolte recht angele
gentlich zu bitten, daß ihnen Jeſus das Hertz ewolle zu bereiten,
damit wenn man zu ihnen kame, man ſchon ein ſolchHertz fin
den konte, wie man es wunſchte, das nemlich Wahrheit
und Kiebe horet und auf nahme. Seyd verſichert, daß JE—
ſus es mit euch noch herrlich wurde gehen laſſen; Er wurde
ſich eine Gemcine ſamlen, welche aur ihn den Felß erbauet,
ſich und andern zum Seegen und Wachsthum ware; Und wie
groß ſolte meine Freude ſeyn, wenn dieſes einfaltige Wort
auch dazu etwas beygetragen hatte?

Jch ſolte nun zuletzt die andere Frage auch noch in etwas
erlautern: allein, weil ich von dieſer Sache nachAnleitung der
übrigen Textes Worte: Laſſet uns wachſen in allen
Srucken an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus,

2

TTJJ



zo Die Verbindung der Warheit u. Lieb.

in einer beſondern Predigt habe gehandelt, ſo will nur von
Grund derSerlen wunſchen, daß wir alle, als lebendige Reben
in den Wemſieck JEſum eingepfropſet moaen viele und
reiffe Fruchte auf das ewige Leben bringen! Amen!

HErr Jeſu! zu dir wende ich mich und bitte
um die Verherrlichung demes Nahmens willen,
du wolleſt einen gewiſſen und bleibenden Seegen
auf dieſe Blatter legem Bewege doch dadurch die
Zertzenaller derer, die ſie leſen mochten, zu einer
ernſtlichen Pruftungg, ob ſie bißhero Wahrheit
und Liebe geſucht und aus geubet: Mein JEſu
wie viele mochten ſich beſtrafft finden! Ach ver
gieb, was hierinnen geſundiget worden uns und
allen, die dich mit mir darum mogen anflehen:
Schencke uns doch deinen JSſus Sinn, deinen
gortlich quten Eyfer fur die Ehre deines Va
ters, deinen gantzen Ernſt den Willen deines
Vaters an dir und andern zuvollbringen, dein
einig erbarmendes Hertz gegen das Krancke—
Schwache, blinde: Odulieber Herr Jeſu Chriſt
mache uns tirade, grade ſo wie du biſt. Laß dir
auch du Sunder Freund! hiermit ins beſondere
die Seelen vorgetragen ſeyn, zu denen es ehedem
qeredetworden. Haſt du das ſelbigemal etwas
in ihren Hertzen gewurcket ſetze es tort, brauche
dieſe Wahrheiten als Oel in das Feuer zu gieſſen,
weiches du in ihren Hertzen angezundet, das er
hore und laſſe alles wohl gelingen, Amen!

Etliche Druck-Fehler.72

Jret ſind: Ja man wolle auf die, ſo bekehret ſiud
paac iin. 8, 9. ließ an ſtatt: Ja man wolle, auf daß ſie bekeh

p. a8. lin. 32. ließ an ſtatt, Gehet zu, dann: Gehet zu JEſu,
dann

p. 49. lm. i2 ließ an ſtatt, in Liebe und Wahrheit: Jn Liebt
die Wahrheit.
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